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aber ben Ausgabeſtellen in rn, 
ul ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen 


Tagesſchau. 
* Der Kaiſer und die Kaiſerin haben je 
10000 Mark für Zwecke der Säuglingspflege 
geſpendet. 


* Die 
umjaß ſteu er ſteht nach der „Köln. Ztg.“ in Ausſicht. 


Einführung einer Mühlen⸗ 


* Die Proteſte die Fleiſch⸗ 


teuerung mehren ſich. 

* Erzherzog Otto von Oeſterreich iſt 
geſtern in Wien geſtor ben. 

* 191 Unteroffiziere und Soldaten 
vom Preobraſchenskiſchen Leibregiment 
wurden geſtern wegen der bekannten Meutereien 
abgeurteilt. 

* Die Lage in Marokko ſoll ſich nach 
Meldungen aus Tanger gebeſſert haben. 


gegen 


Ueber die mit ' bezeichneten Nachrichten findet ſich 
Bideres im Text. 0 


Dernburgs Debut als Redner. 


In Halle a. S. hat die neue Kolonial⸗ 
exzellenz kürzlich bei der Tagung der Deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft als Redner debutiert, und 
man kann ohne jede Schmeichelei ſagen, daß 
der Eindruck ſeiner oratoriſchen Leiſtung ein 
ſehr günſtiger war. Namentlich berührte die 
Arbeitsfreudigkeit ſehr angenehm, welche aus 

en Ausführungen des Kolonialdirektors her⸗ 
vorklang, und zweitens muß die Hoffnung, 
welche Dernburg in die Zukunft der deutſchen 
Kolonien ſetzt, auch im deutſchen Volke einen 


Dernburg genießt von feiner Tätigkeit als 


8 
Serie Widerhall erwecken. Denn Herr 


Bankdirektor her den Ruf eines ausgezeichneten 


Geſchäftsmannes, und man kann wohl an⸗ 
nehmen, daß er dieſes Renommee nicht bei einer 
ausſichtsloſen Sache aufs Spiel ſetzen würde. 
Wir haben ſtets die Anſicht vertreten, daß 
unſere Kolonien nur dann proſperieren werden, 
wenn ihre geſchäftliche Ausbeutung käufmänniſch 
und nicht bureauhratiſch betrieben wird. Nicht 
verkrachte Junker und Juriſten gehören hinaus 
in unſere überſeeiſchen Beſitzungen, ſondern 
arbeitgewohnte Kaufleute, denn dieſe gehören 
zu den erſten Kulturpionieren der Menſchheit. 
it unfecer Kolonialverwaltung wurde ſchon 
ange genug fruchtlos herumexperimentiert, und 
nur die Scheuklappe des Bureaukratismus iſt 
daran ſchuld, daß uns unſere überſeeiſchen 
Territorien bisher nur ſchwere Opfer an Geld 
und Blut gekoftet haben, anſtatt das National: 
vermögen zu vermehren. Die Ernennung 
Dernburgs bedeutet unverkennbar einen Bruch 
mit dem alten Syſtem, und man kann nur 
lebhaft wünſchen, daß die Hoffnungen in Er⸗ 
lung gehen, die man allgemein im deutſchen 
Volke in die Perſon des neuen Kolonialdirektors 
etzt. Wenn uns auch Dernburg nicht helfen 
ſollte, dann wären wir allerdings mit unſerem 
oloniallatein ſo ziemlich zu Ende. Aber der 
eutſche Kaufmann hat noch niemals verſagt, 


und das iſt unſer Troſt! 
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Der Kaifer hörte am Donnerstag vormittag 
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts 

und am Nachmittag des Chefs des General⸗ 
abs der Armee, General von Mollke. 


König und Präſident. Auf das vom 
König von Sachſen bei ſeiner Abreiſe 
don Cannes an Präſident Fallisres 
gerichtete Telegramm hat der Präſident 
folgendes Antworttelegramm geſandt: 
Das liebenswürdige Telegramm, das Euere 

ajeſtät mir vor der Abreiſe von Cannes zu 
enden die freundliche Aufmerkjamkeit hatten, 
dat mich lebhaft erfreut. Ich beeile mich, dafür 
zu danken und Ihnen den erneuten Ausdruck 


| meiner Empfindung aufrichtiger Sympathie zu 


ermitteln.“ 


. Das Gehalt des prinzlichen Kolonial- 
. Virehtors, Der frühere ſtellvertretende Ko⸗ 
Hnialdirektor Erbprinz zu Hohenlohe⸗ 
„angenburg hat auf eine Anfrage über 
deine Gehaltsbezüge während ſeiner amtlichen 


ea Oſtdeufichie 


Erſcheint tägli ; Bezugspreis vierteljährlich del Abholung von der Geſchäfts⸗ 
| — en Moder und Podgorz 1,80 M., durch 
Poltanft. 2 N., durch Briefträger 2,42 M. rug und 


Begründe 


oten 


Sonnabend, 


Tätigkeit die Auskunft erteilt, als er die Lei⸗ 
tung der Kolonialverwaltung unter der aus⸗ 
drücklichen Vorausſetzung übernommen hatte, 
demnächſt als Staatsſekretär an die 
Spitze eines ſelbſtändigen Reichsamtes zu 
treten, und daran ging, die mit einer entſpre⸗ 
chenden Niederlaſſung in Berlin verbundenen 
zahlreichen Anſchaffungen zu bewerkitelligen, 
ſei ihm tatſächlich ein Vorſchuß gewährt 
worden, den er in Form von Abzügen an 
feinem etatsmäßigen Gehalt zu rückerſtat⸗ 


tet habe. Die an dem Gehalt eines, Staats⸗ 


ſekretärs fehlende Differenz iſt mir nachträg⸗ 
lich weder aus dem kaiſerlichen Dispoſitions⸗ 
fonds noch aus irgend einem anderen Fonds 
gezahlt worden; ich habe vielmehr, wie be⸗ 
reits wiederholt feſtgeſtellt worden iſt, während 
meiner Amtsführung lediglich dasjenige 
Gehalt bezogen, welches mir nach dem 
Etat zuſtand.“ — Hätte der Prinz dieſe Erklä⸗ 
rung einige Monate früher gegeben, ſo würde 
die ganze unliebſame Debatte über den ihm 
angeblich aus der kaiſerlichen Privatſchatulle 
gewährten Zuſchuß nicht entſtanden ſein. 

Der Chefredakteur des „Berliner Tage⸗ 
blatt“, Dr. Arthur Levyſohn, wird demnächſt, 
nach dem „Zeitungsverlag“, in den Ruheſtand 
treten. An ſeiner Stelle übernimmt der lang⸗ 
jährige Pariſer Vertreter des „Berl. Tagebl.“, 
Theodor Wolff, die Chefredaktion. Den 
Pariſer Korreſpondenzpoſten erhält Paul Block, 
der derzeitige Feullletonredakteur und Heraus⸗ 
geber des „Zeitgeiſt“. Herausgeber des „Zeit⸗ 
geiſt“ wird Fritz Engel. 

Dem Gedanken einer Mühlenumſatzſteuer 
will die Regierung trotz der großen Bedenken, 
die dieſem Projekt enkgegenſtehen, nun doch 
näher treten. Der „Köln. Ztg.“ wird aus 
Berlin gemeldet: „Wie man hört, wendet die 
Reichsregierung der Frage der Einführung 
einer Mühlenumſatzſteuer ein er: 
höhtes Intereſſe zu. Auf Wunſch des 
Reichsſchatzamts werden zurzeit im preußiſchen 
Staatsgebiet Erhebungen über die Zahl 
und die Entwicklung der Mühlenbetriebe ver- 
anſtaltet, um hauptſächlich darüber Gewißheit 
zu erhalten, ob die Zahl in den letzten zwanzig 
Jahren wirklich diejenige Abnahme erfahren 
hat, wie ſie die Befürworter einer Umſatzſteuer 
behaupten. Vorausſichtlich werden die nicht⸗ 
preußiſchen Regierungen ähnliche Erhebungen 
ausführen.“ 

Der Vorſtand des deutſchen Städtetages 
wird ſich, wie in einer Korreſpondenz berichtet 
wird, demnächſt mit zahlreichen Anfragen und 
Anträgen zu beſchäftigen haben, die zum Zweck 
der Einberufung eines außerordentli⸗ 
chen deutſchen Städtetages aus 
— der Fleiſchnot bei ihm eingegangen 
ind. 


Weitere Proteſte gegen die Fleiſchnot. 
Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zu Münſter beſchäfligte ſich in ihrer 
Sitzung am Mittwoch mit der Frage der Fleiſch⸗ 
teuerung. Nach kurzer Debatte nahm man 
einen Antrag an, wonach der Magiſtrat erſucht 
wird, ſich mit den zum Weſtfäliſchen Städtebund 
gehörenden Städten in Verbindung zu ſetzen, 
um gemeinſam eine Petition an die königliche 
Staatsregierung zu richten. 

In der letzten Stadtderordneten⸗ 
Sitzung zu Aachen wurde beſchloſſen, die 
Eingabe an die Staatsregierung wegen Oeff⸗ 
nung der Grenzen für Einfuhr lebenden Schlacht- 
viehs, auf die eine Antwort bisher nicht ein⸗ 
gegangen iſt, nochmals zu erneuern. 

Der Oberbürgermeiſter Fuß in 
Kiel, als Vorſitzender des ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Städtetages, hat den Ge⸗ 
ſamtvorſtand auf den 6. November zur Bera⸗ 
tung eines gemeinſamen Vorgehens des Städte⸗ 
tages gegen die von der Regierung zugunſten 
eines einzelnen Erwerbsſtandes künſtlich her⸗ 
beigeführte Fleiſchteuerung eingeladen. 

Im liberalen Verein Münchberg 


erklärte der referierende Landtags abgeord⸗ 


nete Goldſchmidt, eine der erſten uon des 


der liberalen Fraktion in der Nachſeſſion des 
Landttages werde es ſein, die Regierung zu 
befragen, welche Schritte ſie zur Beſeitung der 
Fleiſchnot zu tun gedenke. 

In einer Bürgerverſammlung, die 
am Mittwoch zu Halle a. S. ſtattfand, wurde 


3. November 


Angeigenpreis: 


Die ſachsge 
Reklamen die 9 lle 30 
ſcheinende Nummer 
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nach einem eingehenden Referat des Herrn] habt ihr erfahren, daß in Gemäßheit der 


Leube, Hamburg, folgende Reſolution gefaßt: 
„Im Hinblicke auf die zurzeit gerade bis ur 
Unerträglichkeit geſteigerte Fleiſchteuerung ſpricht 
die Verſammlung die beſtimmte Erwartung 
aus, daß die preußiſche Staatsregierung bal⸗ 
digſt im Bundesrate für Abhilfe⸗Maßnahmen 
eintreten möge. 

Die Handelskammer in Koburg 
nahm eine Reſolution an, in der geſagt wird, 
die Regierung habe unbedingt die Verpflich⸗ 
tung zur Abſtellung der Teuerungsmißſtände. 
Die Verteuerung der Lebensmittel mache den 
Arbeitern eine ordnungs mäßige Ernährung 
unmöglich. Das bedeute eine große Gefahr für 
die Induſtrie. 


Die Folgen der Portoerhöhung geben 
ſich bereits in einem relativen Rückgang 
der Einnahmen der Reichspoſtverwal⸗ 
tung zu erkennen. In den erſten drei Mo⸗ 
naten dieſes Jahres hatte der Ueberſchuß über 
die entſprechende Zeit des Vorjahres 12,59 
Millionen Mark oder 10,2 Proz. betragen; 
im zweiten Vierteljahr belief er ſich auf 7,84 
Millionen Mark oder 6,5 Proz. Der erſte 
unter dem neuen Portotarif ſtehende Monat 
Juli brachte noch eine Mehreinnahme von 
4,06 Millionen Mark oder 8,25 Proz, ver⸗ 
mutlich, weil in ihm noch ein großer Teil der 
im Monat Juni vereinnahmten Beträge zur 
Abrechnung und damit zur zahlenmäßigen 
Darſtellung kam. Im Auguſt ging der Ueber⸗ 
ſchuß über das Vorjahr auf 2,33 Millionen 
Mark oder 6,36 Proz. zurück, und im Sep⸗ 
tember betrug er nur noch 1,57 Millionen 
Mark, oder 3,86 Proz. Man muß um mehr 
als zwei Jahre zurückgehen, um eine derart 
geringe Steigerung zu finden. 

Eine Denkſchrift über das Kartellweſen 
ſoll, wie halbamtlich angekündigt, dem Reichs⸗ 
tage bald nach ſeinem Wiederzuſammentritt zu⸗ 
gehen. Sie wird wegen ihres Umfanges in 
verſchiedene Teile zerlegt werden. Im erſten, 
im November dem Reichstage zu unterbreiten⸗ 
den Teile werden die Kartelle der Stein⸗ 
kohlen⸗ und Koks induſtrie behandelt 
werden. Dieſem Teile wird in den erſten 
Monaten des nächſten Jahres ein anderer 
folgen, der die Kartelle der Eifeninduftrie 
darſtellen wird. 

Ein preußiſcher Ausſchuß für Frauen⸗ 
ſtimmrecht hat ſich in Berlin gebildet. — 
Nun wird wohl der Landtag es als ſeine 
allerdringlichſte Aufgabe betrachten müſſen, den 
Frauen das politiihe Stimmrecht zu verleihen. 

Sozialdemokratiſche Reichskonferenzen. 
Auf dem ſozialdemokratiſchen Bezirkstage in 
Berlin teilte „Genoſſe“ Pfannkuch mit, daß 
der Parteivorſtand alljährliche Zu⸗ 
ſammenkünfte mit Parteiſekretären 
und Parteiredaktionen in Ausſicht ge⸗ 
nommen habe. 

Ein zweiter chriſtlich⸗nationaler Arbeiter⸗ 
kongreß ſoll Anfangs 1907 in Berlin ab⸗ 
gehalten werden. Der erſte Kongroß tagte be⸗ 
kanntlich in Frankfurt a. M. Ende Oktober 
1904. Die Zahl der Mitglieder der ange⸗ 
ſchloſſenen Organiſationen — chriſtliche Gewerk⸗ 
ſchaften, konfejfionelle Arbeitervereine, deutſch⸗ 
nationaler Handlungsgehllfenverband, Staats⸗ 
arbeiterverbände — it inzwiſchen ſtark geſtiegen. 

Der Ausſtand der Binnenſchiffahrt in 
Hamburg hat ſich am Do.nerstag dadurch 
verſchär ft, daß die Steuerleute der ver⸗ 
einigten Elbſchiffahrtsgeſellſchaften die Arbeit 
auf anderen als den von ihnen geführten 
Oberländer Kähnen verweigern. In Geeſte⸗ 
münde liegen jetzt acht von den Mannſchaften 
verlaſſene Fiſchdampfer. Die Zahl der Aus⸗ 
ſtändigen iſt auf neunzig geſtiegen. Beſtimmte 
Forderungen haben ſie noch nicht geſtellt, doch 
ſollen die Reedereien ſich zu Zugeſtändniſſen 
bereit erklärt haben. 


Zum Streik der polniſchen Schulkinder. 


In Anknüpfung an das bekannte Rund 
ſchreiben des Erzbiſchofs Stab⸗ 
lewski in Sachen des polniſchen Schul⸗ 
unterrichts haben die Geiſtlichen des De⸗ 
kanats Kempen in allen Kirchen nachſtehende 
gemeinſchaftliche Erklärung verleſen: „Vor 
zwei Wochen haben wir das erzbiſchöfliche 
Rundſchreiben in betreff der Lehre der heiligen 
Religion verleſen. Aus dieſem Rundſchreiben 


Lehren und Anordnungen unſerer heiligen 
Kirche die Religion in der Mutterſprache zu 
lehren iſt. Ihr als Katholiken ſeid verpflichtet, 
euch an die Gebote der Kirche unbedingt zu 
halten. Eure heilige Verpflichtung iſt es, darauf 
zu achten, daß: 1. euere Kinder den Katechis⸗ 
mus, bibliſche Geſchichte und den Kirchengeſang 
polniſch lernen: 2. daß eure Kinder 
polniſch beten, denn das Gebet ift ein 
Erfordernis der heiligen Religion; 3. daß eure 
Kinder nur in polniſcher Sprache mit 
den Worten: „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus“ 
grüßen, denn dieſer Gruß iſt gleichfalls 


Sache der heiligen Religion. Wollet jedoch nur 
mit geſetzlichen Mitteln alle dieſe 
Verpflichtungen erfüllen und betet zu Gott, 
auf daß dieſer euere Forderungen erhöre.“ 


* Erzherzog Otto von Oeſterreich +. 
Aus Wien wird uns telegraphiert: In“ der 
Nacht zum Donnerstag ſtellte ſich beim Erz⸗ 
herzog Otto hochgradige Atemnot, jedoch ohne 
Fieber, ein. Die Akembeklemmung dauerte 
tagsüber an, wurde jedoch durch, — 
inhalationen und beruhigende Mittel gemildert. 
Der Zuſtand verſchlechterte ſich Donnerstag nach⸗ 
mittag derart, daß Weihbiſchof Marſchall dem 


Erzherzog die Sterbeſakramente reichte. um 


5 Uhr nahm die Atemnot in hohem Grade au, 
Trotz der angewandten Mittel trat gegen 6 Uhr 
die Kataſtrophe ein. Der Erzherzog, der bis 
zum letzten Augenblick bei Bewußtſein war, 
verſchied ſanft. Dem Kaiſer wurde die 
Nachricht vom Tode des Erzherzogs ſofort nach 
Schönbrunn übermittelt. — — 


—V— 
*Ruſſiſche Neuigkeiten. Die Meute 
rer der ruſſiſchen Garde haben nun 
auch ihre Strafe weg. In Medwed (Gou⸗ 
vernement Nowgorod), wohin das meuternde 
Bataillon zur Strafe verſchicht worden war, 
wurde der Prozeß gegen 191 Unter⸗ 
militärs des ehemaligen 1. Bataillons des 
Preobraſchenskiſchen Leibgarde⸗ 
Regiments am Donnerstag beendet. Das 
Urteil lautet für fünf Angeklagte auf vier⸗ bis 
achtjährige Zwangsarbeit, für 150 auf Ein⸗ 
reihung in ein Disziplinarbataillon, vier Feld⸗ 
webel erhielten einen Monat Arreſt, 32 An⸗ 
geklagte wurden freigeſprochen. — Das Ko m⸗ 
plottgegendas Kronſtadter Kriegs⸗ 
gericht beſchäftigte am Mittwoch das Feld⸗ 
gericht. Fünf Perſonen, die in Kronſtadt 
auf das Kriegsgericht eine Bombe werfen 
wollten, darunter 2 Frauen und 2 Soldate 
ſind zum Tode verurteilt worden; a 
dieſes Urteil iſt vollſtreckt worden. Ferner iſt 
eine an einem bewaffneten Ueberfall auf einen 
Kronſtadter Kolonialwarenladen beteiligte Per⸗ 
ſon verurteilt und hingerichtet worden. — Die 
Petersburger Detektivpolizei ſtellte feſt, daß 
die bei dem letzten Bombenattentat geraubte 
Geldſumme von rund 400 000 Rubel über 
Finnland per Schiff ins Ausland ge⸗ 
ſchafft worden iſt. In den an der finn⸗ 
ländiſchen Bahn gelegenen Villenorten wurden 
eingehende Unterſuchungen vorgenommen und 
einige Perſonen verhaftet. 


Zun Befinden des Königs von Rumänien 


wird aus Bukareſt gemeldet, daß alle u n⸗ 
günſtigen Gerüchte über die Krankheit 
des Königs unbegründet ſeien. Profeſſor 
Norden, der aus Wien zum König berufen 
worden war, ſtellte einen Magenkatarrh feſt. 


* Zur Lage in Marokko meldet die 
„Agence Havas“ aus Tanger: „Dreizehn 


von Raifuli geſandte Gefangene find unter 


ſtarker Bedeckung hier eingetroffen. — In der 
Umgegend herrſcht Ru he, da die Eingeborenen, 
die vernommen haben, daß Frankreich und 
Spanien Truppen landen werden, wenn die 


Sicherheit von Tanger bedroht würde, dieſen 


Fall vermeiden wollen. Man hofft, daß mit 
dem Beginn der Feldarbeiten verhaltnismäßige 
Sicherheit eintreten wird.“ 
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Schönſee, 1. November. Auch in hieſiger Gegend 
weigern ſich die hatholiſchen Seen 3 im 
Religionsunterrichte dentſch zu antworten, obgleich ſie 
fließend deutſch ſprechen. In Bielsk beteiligen ſich mit 
wenigen Ausnahmen alle katholiſchen Kinder an dem 
Schulſtreik. Mehr oder minder große Aus dehnung hat 
die Auflehnung in den Schulen zu Schönſee, Gollub, 
Pluskowenz, Plywaczewo uſw. angenommen. Zunächſt 
hat die Behörde täglich einſtündiges Nachſitzen ans 


geordnet. . 
Schönſee, 1. November. In Richnau iſt 
in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend 
im Kaufhaus von G. Schmidt ein Einbruchs ⸗ 
diebſtahl verübt. Der Dieb gelangte durch 
das Küchenfenſter, das er mit einem Stemm⸗ 
eiſen aufſprengte, in das Innere des Hauſes 
und Ladens und erbrach den im Kontorraum 
befindlichen Schreibtiſch, wobei ihm 8 Hundert⸗ 
markſcheine, ein Fünfzigmarkſchein, 3 preuß. 
Coupons von 10,50, 5,25, und 3 Mark nebſt 
Nickelgeld in Rollen und BE in die Hände 
fielen. Der Dieb erbrach ſodann auch noch 
die nur Papiere enthaltende Nebenſchublade, 
wobei die Spitze des Meſſers abbrach und 
ſtecken blieb. Das geſtohlene Geld befand ſich 
in einem großen hirſchledernen und einem 
kleinen, roten Portemonnaie. — Herr Poſt⸗ 
verwalter Froeſe in Schönſes hat die Poſt⸗ 
een beſtanden. ; 
0 


1. in lub, 1. Nover. Ein ſchreckliches 


stade iſt in voriger Woche am Freitag bei 
einem Brunnenbau in Dobrzyn paſſiert. In 
dem Augenblicke, als der Arbeiter, welcher ſich 
im Brunnen befand, nach oben rief, daß man 
ihn ſchnell heraufzlehen möge, lösten ſich die 
Erdmaſſen an den Wänden des Brunnens und 
verſchütteten ihn gänzlich. Alle Verſuche, den 
Mann zu ret len, blieben erfolglos. Erſt nach 
24 ſtündiger Arbeit gelang es, die Leiche ans 
Tageslicht zu fördern. Der Fall iſt umſomehr 
bedauerlich, als der Arbeiter erſt kurze Zeit 
verheiratet war. 

Graudenz, 1. November. Herr Stadt⸗ 
rat Meckbach von hier iſt von der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zu Frankfur ta. M. 
zum beſoldeten Stadtrat gewählt worden. 

Brieſen, 1. November. Der Waldwärter 
Zurawski in Wielkalonka fiel in der Nacht 
auf einem Dienſtgange im Krupka⸗Walde in 
eine „Kalkgrube und verletzte ſich hierbei ſchwer. 

5 1. November. Reid) be⸗ 
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glückte der Storch die Famine ve er 
trägers Edmund Szudzinski. Im Laufe des 
geſtrigen Tages wurde deſſen Frau von Dril⸗ 
lingen (zwei Knaben und | Mädchen, ent⸗ 
bunden, die ſämtlich wohlauf ſind. Die Fa⸗ 
milie war ſchon an ſich zahlreich. 

Marienburg, 1. November. Lebens⸗ 
REEL, mißhandelt wurden am 

ittwoch abend zwei Elbinger Arbeiter Boß 
und Brix, die hierher gekommen waren, um 
Arbeit zu ſuchen. Sie wurden in Schloß 
Kalthof von fünf hieſigen Arbeitern überfallen 
und mit Knütteln arg zugerichtet. Im Diakoniſſen⸗ 
krankenhauſe hatten ſie bis heute mittag die 
Beſinnung noch nicht wiedererlangt. Die 
fünf Uebeltäter wurden verhaftet. 

Stuhm, 1. November. Durch Feuer 
wurde geſtern die große Wirtſchaftsſcheune des 
Herrn Beſitzers Preuß in Stuhm⸗Abbau, die 
noch mit ungedroſchenem Getreide ganz ge⸗ 

t war, völlig zerſtört. Das in nächſter 
ähe ſtehende Wohngebäude, das ſchon brannte, 
konnte gerettet werden. 

Zoppot, 1. November. Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Dau⸗Thurau hat fein 
Gut, 2000 Morgen groß, für 300 000 Mk. 
an Herrn Rentier Alland⸗Zoppot ver kauft. 

Zoppot, 2. November. Auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke e wurde geſtern gegen 
Abend der Steinſetzer Karl Herholtz aus Ohra, 
als er den Bahnübergang nach Neuſchottland 
überſchreiten wollte, von dem heranbrauſenden 
Eiſenbahnzuge angefahren und über die 
Böſchung geschleudert wobei er neben ſchweren 
Verletzungen des Kopfes und der rechten 
Schulter einen komplizierten Unterarmbruch und 
mehrere Rippenbrüche erlitt. Der Lokomotiv⸗ 
führer ließ ſofort den Zug halten. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde zunächſt mit dem Eiſenbahnzuge 
mitgenommen und dann von der Sanitäts⸗ 
kolonne des hieſigen Hauptbahnhofes nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazarett gebracht, wo er 
hoffnungslos darniederliegt. 

Oſterode, 1. November. Braunkohlen 
nd in vielen Gegenden Deutſchlands in der 
ogenannten Tertiärſchicht zu finden. Viele 
wiſſen es aber nicht, daß dieſes Brennmaterial 
auch in Oſtpreußen angetroffen wird. Ange⸗ 
ſtellte Bohrverſuche haben das Vorhandenſein 
reicher Kohlenflöze bei Oſterode, Hohenſtein 

(Grünmühl) und Gilgenburg(Jankowitz) ergeben. 
Vom Pauſenſee ausgehend, läuft ein ziemlich 
breiter Braunkohlenſtreifen über Lubainen 
unterhalb des ſüdöſtlichen Schillingſeezipfels in 
die Jablonker Forſt hinein. In der Förſterei 
Weißbruch z. B. hat man die Kohlen vor 
einigen Jahren ſchon in einer Tiefe von 42 
Metern erbahrt, bei Grünmühl der Erdober⸗ 
fläche noch näher. Die kommenden Jahr⸗ 


nderte werden mit dieſer Tatſache vielleicht 
einmal zu rechnen haben; gegenwärtig würde 
ſich der Abbau auf keinen Fall lohnen, da die 
Forſten jene Gegend ebenſo wie die ober⸗ 
ſchleſiſchen Steinkohlengruben noch immer in 
genügendem Maße mit dem erforderlichen 
Heizmaterial verſehen. 

Eydtkuhnen, 1. November. Plötzlich 
wahnſinnig geworden iſt die Frau des 
Lehrers Wauſchkuhn in Kermuſchienen. Der 
Lehrer Wauſchkuhn ſtand am vergangenen 
Sonnabend vor der Strafkammer in Stallu⸗ 
pönen wegen Verleitung zum Meineide. Er 
wurde auf Grund der Ausſage einer Zeugin 
zu einem Jahre Zuchthaus verurteilt und fo⸗ 
fort verhaftet. Die Frau, die zu der Ver⸗ 
handlung anweſend war, verfiel nach Ver⸗ 
kündung des Urteils in Wahnſinn. 

Darkehmen, 1. November. Aus dem 
Gefängnis ausgebrochen und flüchtig 
geworden ilt, wie die „Preuß. « Lit. Ztg.“ 

ſchreibt, der im hieſigen Gefängnis wegen zahl⸗ 
reicher Einbruchsdiebſtähle inhaftiert geweſene 
Unterſuchungsgefangene Inſpektor Fritz Marks. 

Königsberg, 1. November. Die Hebung 
der öſtlichen Induſtrie wird am Diens⸗ 
tag abend in einer von dem Verband Oſt⸗ 
deutſcher Induſtrieller veranſtalteten 
Verſammlung der Syndikus des Verbandes 
Dr. John behandeln. Der Vortrag findet im 
Artushof ſtatt und beginnt um 8%, Uhr 
abends. — Am Mittwoch nachmittag war in der 
Schnürlingſtraße zwiſchen Holbwüchſigen Jungen 
eine Prügelei entſtanden. Aıs der porüber- 
gehende Knabe Poweleit nun ſtehen d., eb, um 
zuzuſchauen, ſchlug einer der Teilnehmer 1. 
mit einem Ziegelſtein auf den Kopf, ſo daß er 
erhebliche Verletzungen davontrug. 
Er wurde vom Unfallwagen nach der Wohnung 
feiner Eltern gebracht. 

Königsberg, 1. November. Vergiftet 
hat ſich der 28 Jahre alte Handlungsgehilfe 
Domnick aus Königsberg aus Nahrungsſorgen, 
da er (nach einem hinterlaſſenen Briefe) keine 
Ausſicht auf eine weitere Stellung hatte. 

Königsberg, 1. November. Das maſu⸗ 
riſche Kanalprojekt wird, wird die „Oſt⸗ 
preußiſche Zeitung“ meldet, jetzt von der 
Regierung ernſtlich ins Auge gefaßt. Kommenden 
Montag trifft in Angerburg eine Regierungs⸗ 
kommiſſion ein, die am 6. und 7. November 
das Seengebiet bereiſen wird, um die bisher 
vorliegenden Kanalprojekte auf ihre Durch⸗ 
führbarkeit zu prüfen und damit die Grund⸗ 
lagen für eine epentuell neu auszuarbeitende 
Vorlage zu gewinnen. In der Kommiſſion 
werden das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, 
das dinanzminiſterium und das Miniſterium 
für Landwirtſchaft vertreien ſein. 

Königsberg, 31. Okt. Ein ſchweres 
Unglück paſſierte heute in der len e. 
in dem Hauſe der Sackheimer Mittelgaſſe Nr. 
38. Die Frau eines dort wohnenden Arbeiters 
hatte ſich kurz vor 12 Uhr nach der nahen 
Knabenvolksſchule zur Nachfrage nach ihrem 
Sohn begeben. Als ſie nach kurzer Zeit zurück⸗ 
kehrte, fand ſie ihr 5jähriges Kind, 
welches ſie zu Hauſe allein gelaſſen hatte, 
verbrannt vor. Die kleine, vollſtändig 
verkohlte Leiche SA Kabinett, alle Gegen⸗ 
ſtände in dem Raum waren unverſehrt. 
Jedenfalls hatte das Kind ſich ein Streichholz 
angezündet, wobei die Kleider Feuer faßten. 

Hohenſalza, 1. November. Mit dem 
heutigen Tage müſſen ſämtliche offenen Ver⸗ 
kaufsſtellen, mit Ausnahme derjenigen der 
Kolonialwaren⸗, Nahrungsmittel, Drogen-, 
Zigarren und Seifengeſchäfte, ihre Geſchäfts⸗ 
lokale um 8 Uhr ſchließen. 

Pakoſch, 1. November. Einen ſchweren 
Verluſt erlitt hier ein Briefträger. Er hat 
bei der geſtrigen Vormittagsbeſtellung den 
Geldbeutel mit 400 Mark oder auch bei der 
Auszahlung eines Betrages in einem Hauſe 
aus Verſehen liegen laſſen. Alles Suchen und 
Bekanntmachen hatte bis jetzt keinen Erfolg. 

Bromberg, 1. Nov. Die Beſetzung 
der hieſigen katholiſchen Propſt⸗ 
ſtelle, die durch den Tod des Propſtes 
Markwart erledigt iſt, hat auf feiten der 
polniſchen Bevölkerung lebhaften Widerwillen 
hervorgerufen. Die Polen wollen nämlich nicht 
den Pfarrer Hohmann in Witaszyce, der von 
Regierung und Erzbiſchof für die hieſige 
Propſtſtelle in Ausſicht genommen iſt, ſondern 
verlangen in einer Eingabe an Staatsregierung 
und Erzbiſchof den hieſigen Vikar Jagalski 
(Pole) als Propſt. 

Schneidemühl, 1. November. Ueber 
das Vermögen des Kaufmanns Arthur Groß⸗ 
mann iſt das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet und der Kaufmann Guſtav Dreier hier 
zum Konkursverwalter ernannt worden. Kon⸗ 
kursforderungen ſind bis zum 14. Dezember 
anzumelden. 

Schneidemühl, 1. November. Vier 
Schüler der oberen Klaſſen des hieſigen 
Gymnaſiums wurden wegen grober Ungehörig⸗ 
keiten, begangen an einem Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer, aus der Anſtalt verwieſen. 

Obornik, 1. November. Die Tochter 
des Mühlenwerkführers Oberbäuder in Stob⸗ 
nitza fiel am 20. v. M. in einen Starrkrampf, 
aus dem ſie erſt nach 5 Tagen wieder erwachte. 
Die Angehörigen, die das Mädchen für tot 
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hielten, jedoch über die plötzliche Todesurſache 
Aufklärung haben wollten, zogen einen Arzt 
zu Rate. Dieſer ſtellte feſt, daß das Mädchen 
nicht tot war, ſondern nur in einem todesähn⸗ 
lichen Schlafe lag. Als das Mädchen nach 5 
Tagen erwachte, erzählte es, daß es jedes 
Wort, das in der Stube geſprochen wurde, 
gehört habe und alle Vorgänge in der Stube 
beobachten konnte, jedoch trotz aller Anſtrengun⸗ 
gen nicht in der Lage war, ein Lebenszeichen 
von ſich zu geben. Ihre Furcht, von den An⸗ 
gehörigen lebendig begraben zu werden, ſchwand, 
als der Arzt verſicherte, daß ſie lebe und aus 
dieſem Schlafe wieder erwachen werde. Das 
Mädchen befindet ſich wieder vollkommen wohl. 
Gneſen, 31. Oktober. Heute abend brach 
in den Räumen der Tuhwarenfirma von Jul. 
Herz im Hotel du Nord ein Feuer aus. Die 


Feuerwehr trat ſofort in Tätigkeit. Der Scha⸗ 
den an dem durch Feuer und Waſſer vernich⸗ 
teten Lager dürfte erheblich ſein; die Löſchung 
des Feuers dürfte 
gelingen. 


el 


ohne größere Schwierigkeit 
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Thorn, den 2. November. 
— Perſonalien. Der bisher im Kataſterbureau 
der Königl. Regierung in Arnsberg beſchäftigte Hilfs⸗ 
arbeiter Franz Geißendorf iſt vom 1. November 
d. Is. ab zum Hilfszeichner im Kataſte bureau zu 
Marienwerder berufen worden. — Die Verwaltung 
der Oberförſterei Oſche iſt vom 1. November d. Is. ab 
dem Kgl. Oberförſter Wolff übertragen. — Die 
On <aufjiht über die Schule zu Goſtgau iſt dem Kreis: 
j Hulinf tor Prölß in Culmſee einſtweilen, und die 
Drisa 11 t “ber die Schulen in Dt. Rogau und Gr. 
Ro el 55 Vfarrer Lenz in Gramtſchen über⸗ 
gau iſt dem +, "a Ortsſchuſinſpektor, Pfarrer 


tragen. Der bishery. -. ; 
Wolter in Boftgau ift in, elge feiner Verſetzung von 


diefem Amte entbunden worden. 2 

— Zur Ausbildung von en 
wird in der Königlichen Turnlehrer-. ungs⸗ 
Anftalt zu Berlin auch im Jahre 190. ein 
Kurſus abgehalten werden, deſſen Eröffnun⸗“ 
auf den 3. April anberaumt iſt. 

— Die Errichtung von Flußämtern, 
deren Tätigkeit eine ähnliche ſein würde wie 
diejenige der Seeämter, wird in den Kreiſen 
der Binnenſchiffahrt angeſtrebt. Ihre Aufgabe 
loll es in der Hauptſache fein, bei Havarien. 
über die Schuldfrage eine Entſcheidung herbei⸗ 
zuführen. 

— Wegen Errichtung von Lehrlings⸗ 
Heimen in Pr. Stargard, Putzig, Berent, 
Brieſen und Marienwerder werden von der 
weſtpreu ßen Handwerkskammer Verhand- 
lungen angebahnt werden. Bereits beſtehende 
Einrichtungen ſollen hierbei genügend berück⸗ 
ſichtigt werden. 

— Die Verpflichtung der Arbeitgeber 
zur Auskunfterteilung über das Einkommen 
ihrer Angeſtellten und Arbeiter, die durch die 
Novelle zum Einkommenſteuergeſetz ſtatuiert 
worden iſt, hat auch die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin in ihrer 
letzten Sitzung beſchäftigt. Wie mitgeteilt 
wurde, fordern einzelne Gemeindevorſtände, 
geſtützt auf die neuen Beſtimmungen, von den 
Bewerbetreibenden die Angabe aller Beamten, 
Gewerbegehilfen und Arbeiter, die ſie be⸗ 
ſchäftigen, ferner die Angabe des Geſamtver⸗ 
dienſtes derſelben in dem Jahre vor dem 1. 
Oktober, falls ſie nicht mehr als 3000 Mk. 
verdienen. In den Aufforderungen wird dar⸗ 
auf verwieſen, daß eine Aus kunftsverweigerung 
beſtraft werde würde. Die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin erachteten dieſe 
Maßregel als eine ſchwere Beläftigung 
der Gewerbetreibenden, die zudem 
der geſetzlichen Unterlage entbehre. Das Ge⸗ 
ſetz verpflichte nur zur Auskunft über das 
Einkommen beſtimmter, vom Gemeindevorſtand 
bezeichneter Perſonen. Es wurde beſchloſſen, 
in einer Eingabe an den Finanz⸗ 
miniſter dieſen Standpunkt zu vertreten. 

— Beſteuerung des Einkommens von 
Stiefkindern. Ein Kaufmann N. hatte eine 
Witwe mit Kindern geheiratet und war auch 
von den Zinſen der Stiefkinder zur Steuer 
veranlagt worden. Gegen dieſe Veranlagung 
legte N. die geſetzlichen Rechtsmittel ein. Das 
Oberverwaltungsgericht entſchied auch zugunſten 
des Stiefvaters und führte u. a. aus, dem 
Stiefvater ſtehe nicht der Nießbrauch an dem 
Vermögen der Stiefkinder zu; die Ehefrau des 
Steuerpflichtigen als Mutter der Kinder aus 
erſter Ehe habe im Hinblick auf $ 1697 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs durch die neue Ehe 
den Nießbrauch an dem Vermögen ihrer Kinder 
unbedingt verloren. Dem Einkommen der 
Mutter, welche nach dem Tode des Vaters die 
Nutznießung an dem freien Vermögen ihrer 
minderjährigen Kinder habe, ſeien die Zinſen 
der Kinder nur ſolange hinzuzurechnen, als ſie 
auf die Nutznießung nicht verzichtet oder ſich 
wieder verheiratet habe. 

Lernſtoff für den evangeliſchen Re⸗ 
ligionsunterricht. Von dem Kgl. Konſiſtorium, 
dem Königl. Provinzial ⸗Schulkollegium und 
den Königl. Regierungen zu Danzig und 
Marienwerder iſt eine Schrift herausgegeben: 
„Lernſtoff für den evangeliſchen Religions⸗ 
unterricht in den Schulen der Provinz Weſt⸗ 


— 


preußen“, 
Religionsunierricht in Weſtpreußen von dem 
Miniſter der geistlichen ꝛc. Angelegenheiten ge⸗ 
nehmigt iſt. Innerhalb des Regierungsbezirks 
Danzig iſt dieſer „Lernſtoff“ bereits in allen 
der Regierung unterſtehenden Schulen eingeführt, 
Die Direktoren und Lehrer der höheren Schulen 
ſowie der evangeliſchen Seminare und Präpa⸗ 
randen⸗Anſtalten der Provinz find angewieſen 
auf die allmähliche Einführung des „Lernſtoffs 
Bedacht zu nehmen. Von der Regierung in 
Marienwerder iſt die Ingebrauchnahme des 
Büchleins in den ihr unterftehenden Schulen 
für das nächſte Oſtern beginnende Schuljahr in 
Ausfiht genommen. 

— Der Verband Oſtdeutſcher Indu⸗ 
ſtrieller wird ſeine diesjährige ordentliche 
Mitgliederverſammlung am Nachmittag des 
16. November im Nathauſe zu Allenſtein ab⸗ 
halten. Im Anſchluß an dieſe Verſammlung 
werden nachmittags 5 Uhr 
öffentliche Vorträge ſtattfinden, die auf allge⸗ 
meines Intereſſe, namentlich auch in den Kreiſen 
der Landwirtſchaft, rechnen dürfen, da ſie von 
der Bedeutug des Torfs für die Provinz Oſt⸗ 
preußen handeln ſollen. Zunächſt wird Herr 
Dr. N. Caro: Berlin über: „Die Torflag als 
Krafiquellen” ſprechen; ſondann werden die 
Herren Dr. W. Feldt⸗Königsberg (Pr.) und 
Forſtmeiſter Dr. Storp⸗ Schnecken über: „Die 
Torflager als Rohſtoffquellen und die land⸗ 
wirtſchaftliche Nutzung der Torflager“ berichten. 

— Raiffeiſen⸗Organiſation. Die Haupt⸗ 
verſammlung des Geſamtverbandes der Deut⸗ 
ſchen Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften findet im Jahre 
1907 in Danzig ſtatt. 

— Der Köpenicker Kaſſenraub als Prü⸗ 
fungsthema „Wie würden Sie ſich als 
Rendant der Stadthauptkaſſe von 
Köpenick im Falle „Voigt“ verhal⸗ 
ten haben?“ Darüber hatten ſich die jungen 
Leute, die ſich am 26., 27. und 29. Oktober 
vor der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion zu 
Stettin der alljährlichen Regierungs⸗Se⸗ 
kretariatsprüfung unterzogen, zu 
äußern. 

— In der Fleiſchnotangelegenheit hat 
auf Veranlaſſung der Staatsregierung eine 
beſchuͤeunigteſtatiſtiſche Aufnahme 
unſerer heimiſchen Viehbeſtände 
ſtattzufinden. Für weitere Maßnahmen, die ge⸗ 
gebenenfalls aua⸗ örtlicher Natur ſein könnten, 
verlautet vorläufig „chte. 
einer weitgehenden De] dung der Grenzen nach 


wie vor keine Rede. Es ind bei den Provin⸗ ü 


und ſonſtigen einſchlägigen 


ialregierungen 
Verte 0 dieſerhalb keine Erhebungen 


Vertretungen 
eingelenen. 


— Auflieferung ven Hoſtſendungen auf 
dem Lande. Die Landbriefträger nehmen be⸗ 


kanntlich auf ihren Beſtellgängen Poſtan⸗ 
weiſungen, Wert⸗ und Einſchreicortee 21. Au 
Auch dürfen derartige Gegenſtände bei den 
Poſthilfsſtellen zur Weitergabe an den Land⸗ 
briefträger niedergelegt werden. Da jedoch 
von den Landbriefträgern und Poſthilfsſtellen⸗ 
Inhabern über die fraglichen Sendungen keine 
Einlieferungsſcheine ausgeferngt werden, dies 
vielmehr erſt ſpäter bei den Poſtanſtalten und 
Poſtagenturen geſchieht, ſo iſt von der Poſt⸗ 
verwaltung die noch nicht allgemein bekannte 
Einrichtung getroffen worden, daß zum ſicheren 
Nachweis jener Sendungen von den Landbrief⸗ 
trägern und Hilfsſtelleninhabern Annahmebücher 
zu führen ſind. Es empfiehlt ſich, daß die Ab⸗ 
ſender die den Landbriefträgern mitzugebenden 
oder die bei den Poſthilfsſtellen niederzulegenden 
Poſtanweiſungen uſw. tunlichſt eigenhändig in 
das Annahmebuch eintragen oder ſich wenigſtens 
von der Buchung durch den Landbriefträger 
oder Poſthilfsſtelleninhaber überzeugen. 

Das neue Gebäude der Königl. 
evangel. Präparandenanſtalt wurde am Mitt⸗ 
woch dem Leiter der Anſtalt übergeben. Seitens 
des königl. Provinzial ⸗Schulkollegiums waren 
erſchienen die Herren Regierungsrat Schmancks 


und Regierungsbaumeiſter Winkler, als Ver“ 


treter der Stadt Herr Stadtbaumeiſter Leipolz 
Der dritte Nebenkurſus, welcher bis dahin in 


der Knabenmittelſchule untergebracht war und 


deren Konferenzzimmer inne hatte, ſiedelt eben“ 
falls in das neue Gebäude über. Es bleiben 
demnach nur der erſte und zweite Nebenkurſus 
in den Räumen der Knabenmittelſchule. 
Wählerverſammlung. Unter dem 
Vorſitz des Herrn Rechnungs at Radtke hielten 
geſtern abend die Wähler der 3. Abteilung 
im altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes 
eine neue Verſammlung ab. In der erſten 
Verſammlung wurde bekanntlich für die Wieder“ 
wahl der Herren Ackermann, Schloß und Sieg 
und für die Neuwahl des Herrn Kube einge 
treten. Nachdem nun die Hausbeſitzer in ihrer 
Verſammlung zum Ausdruck gebracht haben, 
daß ſie nicht mit den Beamten zuſammenge 
wollen, entſchloſſen ſich geſtern die Beamten, 
gleichfalls die von den Hausbeſitzern aufge“ 
ſtelten Kandidaten unberückſichtigt zu laſſen. 
Es wurde außer den Herren Sieg, Schloß un 5 
Kube noch Herr Eiſenbahnbetriebsingenien, 
Schuchardt als vierter Kandidat aufgeſte g 
Eine Kommiſſion wurde mit Wahlvorbereitung® 
betraut. K tet 
— Der Thorner Reiterverein veranſtal 
morgen mittag um 1 


Jedenfalls iſt von 


Uhr ſeine diesjährige 


„Finführung in den evangeliſchen 


im Zivilkaſino 


= ie. ur ee Ye 


a 


Idre 


Zubertusjagd. Sammelplatz für die Reiter ift 
der Schnittpunkt des öſtlichen Weges Schön⸗ 
walde⸗Lulkau mit der Struga an der Wieſe, 
während die Zuſchauer auf den Höhen nördlich 
des Liſſomitzer Waldes einen geeigneten Stand⸗ 


punkt finden. 


— Der Geſangverein Melodia begeht 
morgen abend 9 Uhr im Nicolaiſchen Lokale 


ſein erſtes Wintervergnügen. 

— Das 
Artushofe 
Beſuches zu 


Das nächſte Donnerstagskonzert wird am 15. 
d. M. stattfinden. 


Der 


— Die Puftakinder im Schützenhauſe. 
geſtrige Eröffnungsabend der ungariſchen 
Konzerte lieferte den Beweis, daß Herr Gomoll 
mit dem Engagement der neuen Künſtlerge⸗ 
zwei Herren, keinen 
Schon die äußere Er⸗ 
Uniformen wirkte an⸗ 
den Klängen 
der Mandoline begleiteten Geſänge, die den 
allgemeinen Beifall der zahlreichen Beſucher 


ſellſchaft, vier Damen und 
Mißgriff getan hat. 
ſcheinung der ſchmucken 


genehm, noch mehr die von 


fanden. 


„ Brunnenſenkungen. In einigen Gärten 
in der Weißhoferſtraße hat ſich der Waſſerſpiegel 
der Hausbrunnen um ein bedeutendes gejenkt; 
während man früher von ebener Erde aus 
Hand Waſſer 
braucht man jetzt eine lange 
Stange dazu. Ein Beſitzer hat ſogar, ſtatt 


dem Brunnenſchacht mit der 
ſchöpfen konnte, 


einen Brunnen 


tiefer zu graben, dieſen ver⸗ 
ſchüttet. 


„„ Glück im Unglück. Heute vormittag 
ſtürzte beim Umladen von Elſenſchienen aus 
1 in einen Eiſenbahnwagen ein Ar⸗ 
beiter rücklings vom Wagen auf das Pflaſter. 


einem Schiff 


Der Sturz, der leicht hätte verhängnisvoll 
werden können, 
ſchadet zu haben. 
— Aus dem Theater : Bureau. Sonnabend, 
den 3. November, abends 8 Uhr, iſt die Fortſetzung und 
er Abſchluß der Oreſtie⸗Tragödie mit dem fünfaktigen 
Schauſpiel „Iphigenie auf Tauris“ von Wolfgang 
an Goethe. Oreſtes, Herr Rüthling, von Gewiſſens⸗ 
iſſen darüber gefoltert, daß ſeiner Rache die eigene 
utter hat zum Opfer fallen müſſen, ſucht Vergebung 
ei den Göttern auf Tauris im Tempel der „Diana“ 
und findet nicht nur die Ruhe des Herzens, ſondern 
auch ſeine Schweſter „Iphigenie“, Fräulein Toran, die 
81 längſt tot glaubte, als Prieſterin der Götter wieder. 
ie iſt es, die ihn endlich mit ſeinem Schickſal ausſöhnt. 
D Den „Thoas“ ſpielt Herr Oscarſen, den „Pylados“ 
Nen Paulus und den „Arkas“ Herr Knauth. Die 
egie hat Herr Direktor Carl Schröder. — Sonntag 
gbend 7½ Uhr geht das neuſte Max Dreyerſche 
chauſpiel „Die Siebzehnjährigen“ in Szene; am 


achmittag, 3 Uhr wird „Egmont“ von Goethe mit 


8 er Mufik von Beethoven (bei halben Kaſſenpreiſen) 


gegeben. — In Vorbereitung: „Das Blumenboot“ von 
Hermannn Sudermann. 


* 8 4155 goldene , bal 
“arte, ein Portemonnaie mit Inhalt. 
Quittunge dlerſtand der Weichſel bei 


— Der Wan 1 
Thorn betrug "Heute 0,42 Meter über Null. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 9, 
höchſte Temperatur + 11, niedrigſte 5 


etter: bewölkt. Wind: ſüdoſt. Luftdruck: 27,7. 


Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
kunde Winde, meiſt trübe, vielfach Regen, etwas 
er. 


Podgorz, 2. November. 
— Schulreviſion. Herr Kreisſchulinſpek⸗ 
tor Kattluhn unterzog geſtern und heute die 
»vangeliſche Gemeindeſchule einer eingehenden 
rüfung. Die Prüfung erſtreckte ſich auf alle 
Klaſſen und Fächer. 


# Stadt:Cheater. 


„Elektra“, Trauerſpiel von Hofmannsthahl, 


in Als erfter Teil der „Oreſtie“ wurde geſtern „Elektra“ 
der Bearbeitung der Aenſchylos⸗Tragödie von Hof⸗ 
annsthal gegeben. Nach der herrlichen Ouvertüre 
ilthalia« von Mendelsſohn ging der Vorhang hoch, 
m in echt griechiſcher Weiſe erſt nach Vorführung des 
danzen Stückes niederzufallen. Infolgedeſſen dauerte 
ie Vorſtellung richt einmal 11/ Stunden. Die Ber 
itung durch den modernen Dichter Hofmannsthal 
tigt von bedeutendem dramatiſchen Geſchick und hat 
Auen großen Teil der Wucht eines Aeſchylos gerettet. 
dtämneſtra hat ihren von Troja heimkehrenden Ge⸗ 
mahl Agamemnon in Gemeinſchaft mit ihrem Buhlen 
Togiſtheue im Bade ermordet. Elektra, die ältere 
5 chter, ſinnt mit allen Fibern ihrer Seele auf Rache. 
ie peinigenden Träume, die fie ihrer Mutter ſugge⸗ 
rt, befriedigen ihren Rachedurſt noch lange nicht. 
8 ganze Hoffnung ſetzt ſie auf ihren jüngeren 
Aeuder Oreſt, der in der Ferne erzogen wird. Die 
jer brichten über ihn, er ſei blödſinnig oder ſpäter, er 
gar tot, treiben Elektra beinahe zum Wahnſinn. 


| dae fordert nun ihre Schweſter Chryſothemis auf, ihr 


Mm Muttermorde behilflich zu ſein. Als dieſes 
er angelegte Mädchen davor zurückſchaudert, trifft 
ö Weißen Fluch der Schweſter. Schon iſt Elektra im Be⸗ 

er ff, die furchtbare Tat allein zu begehen, als Oreſt 
ſcheint, dem nun der Mordſtahl in die Hand gedrückt 

N aut. So wird die unnatürliche Tat des Battemordes 
d ch die noch unnatürlichere des Muttermordes geſühnt. 
Auf Stück gibt den Darſtellern außerordentlich ſchwierige 
Dalgaben, denen jene indeſſen voll gerecht wurden. 
Das gilt zunächſt von Fräulein Toran als Elektra. 
. Nan kaltherzige Energie in der Verfolgung ihre Rache⸗ 
F ne, ſowie die raſende Leidenſchaft, alles kam mit 
ſakender Wahrheit zum Ausdruck Der ſtarke Bei⸗ 
ö wie die Blumenſpende waren reichlich verdient. 
. dieſer Künſtlerin rang Fräulein Erardi als 
dedbämneſtra um die Palme. Die Darſtellung des 
Wedecheriſchen, jetzt aber von Furien gepeitſchten 
meibes gehört zu den beſten Leiſtungen, die uns auf 
Aulerer Bühne geboten wurden. Die kleinern Rollen 
und Oreſt und Aegiſtheus hatten in den Herren Paulus 
Fr Oscarſen die rechten Vertreter erhalten. Auch 
aulein Perron fand ſich mit der Rolle der Chryſothemis 


geſtrige Donnerstagskonzert im 
hatte ſich eines ziemlich regen 
erfreuen. Das mit großem Ge⸗ 
ſchmack zuſammengeſtellte und vorzüglich aus⸗ 
geführte Programm erzielte lebhaften Beifall. 


ſcheint dem Manne nichts ge⸗ 


| 


zur Zufriedenheit b. 


Geltung bringen konnten. 


Haus war ziemlich gut beſetzt. 


| Dr N 
2 N 
— — 


verübt. 


den Tätern fehlt jede Spur. 


* Eine Tragödie fand ihren 2 

er 
Marinefähnrich o. Schütz iſt vom 
Kriegsgericht wegen fahrläſſiger Tötung 
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden, 
weil gelegentlich eines Urlaubs auf dem vä⸗ 
terlichen Gut Weßlinen in Oſtpreußen durch 
ſein Verſchulden ſein achtjähriger Bruder mit 
einer geladenen Pirſchbüchſe in Berührung kam 
und durch deren Entladung das Dienſtmädchen 


vor dem Marine ⸗Kriegsgericht in Kiel. 


des Hauſes getötet wurde. 


Zu der Schiffs kataſtrophe in 
der Nordſee, über die wir bereits be⸗ 
richteten, wird aus Antwerpen gemeldet: Man 
glaubt, daß es der Viermaſter „Peter Rickmers“ 
geſunkenen Bremer 
Dampfer „Hermann“ angerannt hat. Der 
Viermaſter, der ſich zur Zeit in der Nordſee 
befindet, hat Notſiguale gegeben und zwei 
Schlepper verlangt, die heute von hier abge⸗ 
gangen ſind. Ferner wird berichtet: Nach Aus⸗ 
ſage des geretteten Heizers Moeſer hat die 
Kolliſion des Dampfers „Hermann“ in der 


geweſen iſt, der den 


Nähe des Goofwin⸗Feuerſchiffes mit einem 
Viermaſter am Sonntag abend gegen 8 Uhr 
30 Minuten ſtattgefunden. Das Wetter war 
klar und ſichtig, es herrſchte aber ſtar ker 
Sturm bei hoher wilder See. Der Vier⸗ 
maſter traf den Dampfer an Backbord mit 
voller Wucht in der Nähe des Maſchinenraums. 
Bevor noch die Boote ausgeſetzt waren, ſank 
der Dampfer. Nach einem Telegramm des 
Vertreters der Argo⸗Geſellſchaft in Vliſſingen 
iſt auf der dortigen Reede der Viermaſter leck 
vor Anker gegangen; es ſollen zwei Mann 
des Dampfers „Hermann“ vom „Peter 
Rickmers“ gerettet worden ſein. Weiter ge⸗ 
rettet iſt der Koch des „Hermann“. Er ſagt 
aus, daß zwei weitere Leute von einem Fiſch⸗ 
dampfer gerettet worden ſeien. Die Geſell⸗ 
ſchaft Argo hofft, daß mindeſtens der größte 
Teil des Beſatzung des „Hermann“ gerettet iſt, 
weil ſich der Unfall an der belebteſten Stelle 
des Kanals ereignet hat. 5 

* Ein Schiffszuſammenſtoß wird 
aus Stockholm gemeldet: Auf dem Mälarſee 
hat geſtern nacht ein Zuſammenſtoß des 
Jampfers „Tranſit“ mit dem Schleppdampfer 
Term“, beide aus Stockholm, ſtattgefunden. 
Be 1 ict geſunken, von ſeiner Beſatzung 
find 6 Perfonen vom „Trau,. erreltet worden, 
die übrigen 5 find ertrunken. 


»Die Berliner Automobil⸗Aus⸗ 
ſtellun g. In der neuerbauten Ausſtellungs⸗ 
halle am Zoologiſchen Garten in Berlin fand 
geſtern vormittag in Gegenwart des Kronprin⸗ 
zen, der in Vertretung des von ſeiner Un⸗ 
päßlichkeit noch nicht völlig wiederhergeſtellten 
Kaiſers an der Seite der Kronprinzeſſin er⸗ 
ſchienen war, ferner im Beiſein des Prinzen 
Heinrich, des Protektors der Automobilaus⸗ 
ſtellung, ſowie zahlreicher Spitzen der Zivil: 
und Militärbehörden in glanzvoll feſtlicher 
Weiſe die Eröffnung der Ausſtellungshalle und 
der ſiebenten Internationalen Automobilaus⸗ 
ſtellung, die bis zum 12. d. Mts. dauern 
wird, ſtatt. b 


24 Gehöfte niedergebrannt. 
Das Dorf Ravenſtein (Pommern) wurde 
am Mittwoch von einer großen Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht. Das Feuer kam vor⸗ 
mittags in der Brauerei der königlichen Domäne 
aus und äſcherte in wenigen Stunden 24 Ge⸗ 
höfte ein. Eine Frau und zwei Kin⸗ 
der werden vermißt und ſind wahr⸗ 
ſcheinlich in den Flammen umgekommen. 


* Sturm an der Reviera. Ein 
furchtbarer Sturm, der vom Meere aus land» 
einwärts kam, wütete wie ſchon kurz berichtet, 
an der Riviera. Das Meer trat über die 
Kaimauern von Nizza und richtete große Ver⸗ 
wüſtungen an. Infolge der Sturmflut können 
die Bahnzüge Nizza nicht erreichen. Die 
Strecke iſt an 21 Punkten zwiſchen Labocca 
und Juan Lespins unterbrochen. Die Zahl 
der ſchwer beſchädigten kleineren Schiffe vor 
Nizza und Cannes beträgt über hundert. Non 
der Nizzaer Promenade des Anglais und dem 
Quai de Midi aus ergoſſen ſich die Waſſer⸗ 
maſſen durch alle Straßen. Die Keller und 
Erdgeſchoſſe ſind überſchwemmt, beſonders nächſt 
dem Boulevard Gambetta, wo das Waſſer 
Im hoch ſteht. Eine Hilfsaktion hat begonnen. 
Viele Fremde, darunter auch Deutſche, nehmen 
daran kräftigen Anteil. 


Die andern Damen hatten ſo 
unbedeutende Rollen, daß ſie ſich nur wenig zur 
Die Wirkung des Stückes 
wurde durch die zweckentſprechende Dekoration der 
Bühne ſowie durch Lichteffekte weſentlich gehoben. Das 


„Ein ſchwerer Ein bruch wurde bei der 
großen Papierfirma Salinger und Loebmann 
in Berlin, Lindenſtraße 53, geſtern nacht 
Die Einbrecher drangen in die Ge⸗ 
ſchäftsräume, erbohrten die Geldſchränke und 
raubten 35000 Mark bares Geld. Von 


Ueber eine Million in Maren 
erſchwindelt. In Montreal in Kanada hat, 
wie uns ein Privat - Telegramm meldet, ein 
Deutſcher, namens Karl Cremer, anſcheinend 
aus Thüringen ſtammend, Händlern Waren 
und Gegenſtände für ſeinen fürſtlichen Haushalt 
im Werte von 1¼ Million Mark unter dem 
Vorgeben abgeſchwindelt, daß er deutſcher 
Offizier geweſen ſei und von ſeinem Vater in 
Thüringen eine große Summe ererbt habe, die 
er durch die Bank von Montreal nach Kanada 
zu übertragen beabſichtige. Cremer verlobte ſich 
mit einem jungen Mädchen aus angeſehener 
Familie; als er aber Eröffnung des Kredits 
von der Montrealbank verlangte und dieſe 
nach Deutſchland telegraphierte, platzte die 
bunte Seifenblaſe, und Cremer ſitzt jetzt hinter 
Schloß und Riegel. 

* Major v. Zander vor 
Reichsgericht. Der bekannte 


dem 


„ Berlin, 2. November. Anläßlich der Er⸗ 
öffnung der internationalen Automobilaus⸗ 
ſtellung fand geſtern abend im Zoologiſchen 
Garten ein Feſteſſen ſtatt, an dem der Pro⸗ 
tektor der Ausſtellung, Prinz Heinrich, teilnahm. 
Prinz Heinrich eröffnete die Reihe von Re⸗ 
den mit einem Trinkſpruch auf den Kaiſer, 
in dem er mitteilte, er ſei ermächtigt, davon 
Kenntnis zu geben, daß der Kaſſer ſich 
damit einverſtanden erklärte, daß im 
kommenden Jahre eine internationale 
Automobilveranftaltung ſtattfinde, 
wie fie vom kaiſerlichen Autoklub und der 
Industrie geplant ſei, daß der Kaiſer für 
dieſes Rennen einen Preis zugeſichert habe, 
und daß dem Kaiſer die Zeit Mitte oder Ende 
Juni paſſe, ſowie daß endlich dem Kaiſer als 
Ort für das Rennen die Taunusſtrecke 
ſympathiſch ſei. Der Prinz ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. 


Berlin, 2. November. Der Prozeß gegen 
den Landtagsabgeordneten v. Koscielski, 
den Neichstagsabgeordneten v. Chrzanowski 
und 20 Genoſſen wegen Verletzung des 
Vereinsgeſetzes, der auf den 5. November vor 
der Strafkammer in Gneſen anberaumt war, 
ix auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden, 


Geeſtemünde, 2. November. Hier liegen 
20 Fiſchdampfer ſtill. Nur 80 - 90 Mann 
befinden ſich im Ausſtande. Die Reeder haben 
den Schiffern bereits Zugeſtändniſſe gemacht. 

Barmen, 2. November. Der Landtags: 
abgeordnete v. Einern iſt in vergangener 
Nacht in der Wohnung ſeines Sohnes, bei 
dem er zum Beſuch weilte, plötzlich geſtorben. 
Er wurde im Schlafzimmer tot aufgefunden. 
Wie die „Allgemeine Zeitung“ meldet, liegt 
Gasvergiftung vor. 

Stade, 1. November. Bei der geſtrigen 

Reichstagsſtichwahl im 18. hannove : ſchen 
Wahlkreiſe wurden bis 10½ Uhr gezählt: 
für Reeſe (natl.) 12 693, für Ebert (Soz.) 
6699 Stimmen. Einige Landbezirke fehlen noch. 
Reeſes Wahl iſt geſichert. 
Ahus, 2. November. In vergangener 
Nacht erſchoß ein aus der Fremde heim⸗ 
gekehrter Sohn des Gymnaſiallehrers Wintner 
in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit feine 
Mutter und verwundete ſeine Schweſter. 

Wien, 2. November. Aus Abbazia wird 
gemeldet: Hier wütete geſtern ein heftiger 
Seirocco, verbunden mit gewaltiger Sturm: 
flut und einem Wolkenbruch, wodurch die 
vordere Hälfte der großen Mole zerſtört wurde, 
ſo daß die Schiffahrt für längere Zeit unter⸗ 
brochen oder wenigſtens ſtark beeinträchtigt 
wird. Auch ſonſt wurde in Abbazia und in 
der Umgebung großer Schaden angerichtet. 

Petersburg, 2. November. Der Vor⸗ 
ſitzende des Arbeiterdeputiertenrates Kruſta⸗ 
lew und 14 Mitglieder dieſes Rates ſind zur 
Verbannung nach Sibirien unter Verluſt aller 
bürgerlichen Rechte verurteilt worden; zwei 
Mitglieder haben Feſtungsſtrafen erhalten, die 
übrigen ſind freigeſprochen worden. x 

Petersburg, 2. November. Im einer 
Pulverfabrik wurde einem als Beamter der 
Artillerie gekleideten Manne, welcher von Unter⸗ 
militärs begleitet war, ein größeres Quantum 
Pulver und Schießbaumwolle ausgehändigt. 


| 


Erſt ſpäter ſtellte ſich d 
heraus. 
waren erfolglos. 

Niſchni⸗Nowgorod, 2. November. 


der Fluß Eis führt. 


Jekaterinburg, 2. November. In der 
letzten Nacht durchzog ein Haufe junger Leute 
unter Abſingen der Marjeilaije die Straßen. 
Die Polizei trieb die Schar aus einander und 


nahm zwölf Verhaftungen vor. 


Cannes, 2. November. Im Hafen iſt durch 
Unwetter erheblicher Schaden angerichtet 
Einige kleine Schiffe ſind geſunken. 


worden. 
Der Eifenbahnverkehr iſt unterbrochen. 
Paris, 2. November. 


entſchuldigten ihr Wegbleiben. 


zumuntern. 


Rom, 2. November. Infolge 


andere wandte 


Reſina und San Giovanni aus, wo 


ges Dach eines Gaſometers davon. 

London, 2. November. Auf zehn von den 
50 Kohlengruben des Reviers von Rhondda 
in Wales, die insgeſamt etwa 45,000 Arbeiter 
beſchäftigen, ſtellten die Bergarbeiter, nach⸗ 


dem ſie vor vier Wochen gekündigt hatten, die 


Arbeit ein, um dadurch gegen die Beſchäfti⸗ 


gung von ſolchen Bergarbeitern zu proteſtieren, 


die nicht der Bergarbeitervereinigung angehören. 


E 5 K 5 > f 
Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 2. November. 1. Nov. 
Privatdiskont 5½ 5/5 
Oſterreichiſche Banknoten 85,15 85,15 

zuſſiſche " .. 215,75 | 215,75 
Wechſel auf Warſchuu —.— — 
3½ pat. Reichsanl. unk 1805 98.— 97,80 
3 pst. " 86,20 | 86,20 
3% pat. Preug. Konſols 1905 98,10 
8 pgt 5 en 86,20 | 86,10 
4 pt. Thorner Stadianleihe. —.— —.— 
E N 
5 3837. Wpr. Neulandſch. ! Pfbr. 95,90 | 95,80 
353. „ “ H „ 84,— 84,— 
4 pit. Rum. Anl. von 1898 —.— 90,30 
4 pt. Ruſſ. unif. St.⸗K. 77,40 | 76,60 
4½ pat. Poln. Pfanbdr. . . 89,— 88,70 
Br. Berl. Straßenbahnn 183,40 | 183,40 
Deutſche Bann 238,50 238,25 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gel. 182,69 182,75 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,— 122, — 
Alg. 5 3 209,25 210,40 
Bochumer Gußſt ahl 233,10 234, — 
Harpener Bergban 209, — | 209,10 
Lmrahntte 243,— | 243,— 
Weizen: lono Newpork 84 ¼ | 83,— 
„ Dezember 178,— | 177,50 
F 182,50 | 182,25 
SERIEN rs —.— —.— 
Roggen: Dezember . 159,75 ! 159,50 
C 164,25 164, — 
o 2 — ä 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfus 7%. 


Hirsch sche 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rothes Schloss 2. 
Prämilart Dresden 1874 u. Berliner Gewerbe-Ausstellung 1878 
N Erf l » , Prämiiert mit der goldenen Medaille 

euer 0 91 in Frankreich 1 d goldenen 
Medaille in England 1897. Gröeste, älteste, besüchteste und 
zuchrfach preisgekrönte Fachlehranstaltder Welt. Gegr. 1859 
Bereits über 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mars 
an beginnen am I. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen 
und Wäscheschneiderei. Stellen -Vermittelungs kostenlos 
Proopekte gratis. Die Direktion. 


Was die Grossmulter zu sagen weiss: 


einer Zeit, Kinderchen, da hat man uns 
nn Si eingewickelt, wenn wir 
erkältet waren; dann mußten wir Tee trinken 
und Saft ſchlucken und wenn wir auch 
Zuckerze bekamen, dann verdarben wir 
uns den Magen und waren erſt recht krank. 
Und heute? Da gibt man einfach Fays 
echte Sodener Mineral ⸗ Paftillen und die 
räumen mit ſo einer Erkältung auf, daß es 
eine Luft iſt. Eure Mutter ift ſehr klug, 
daß ſie auf das veraltete Zeug nichts hält 
und dafür Fays Sodener nie ausgehen 
läßt. Die Schachtel nur 85 Pfennig 
— iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu 


Se als Betrug 
Die Nachforſchungen nach den Tätern 


Die 
Schiffahrt auf der Wolga iſt ſowohl ſtrom⸗ 
aufwärts wie abwärts eingeſtellt worden, da 


Zum diesjährigen 
Kongreſſe der franzöſiſchen Sozialiſten in 
Limoges, welcher geſtern begann, waren die 
Gäſte aus Deutſchland nicht erſchienen. Sie 
Der Kongreß 
nahm den Antrag an, die ruſſiſchen Sozialiften 
zum Beginnen der ſozialen Revolution auf⸗ 


ſtarken 
Wolkenbruches za ftörte Lavaſchlamm des 
Veſuvs die Gärten und überſchwemmte die 
Bergesabhänge. Der gewaltige, mit reißender 
Schnelligkeit herabſtürzende Schlammſtrom teilte 
ſich bei Moretta in zwei Arme. Der eine ging 
hart am Kirchhof von Portici vorbei, der 
ſich Sangeorgio und 
Cremano zu. Auf dem Markt von Cremano 
vereinigten ſich die beiden Ströme wieder zu 
einem einzigen; nachdem er in alle Keller und 
Läden gedrungen waren und die Bevölkerung in 
großen Schrecken verſetzte, breitete er ſich auf 


viele Häuſer unter Schlamm geſetzt wurden! 
Der Neapeler Frühzug, ſowie die Straßenbahn 
blieben im Schlamm ſtecken und ſtellten den 
Betrieb ein. Ein Sturm vollendete das Zerftö- 
rungswerk. Die Lava trug ein 40 Meter lan⸗ 


ä — ——— Ä——ↄ6—öũ . —— 


In unſer Handelsregifter A 
unter Nr. 320 iſt bei der Firma 
Toepfer & Matthes in Thorn 
heute eingetragen worden: 

Dem Techniker Ernst Toepfer 
in Penſau iſt Prokura erteilt 
Thorn, den 29. Oktober 1906. 

Königliches Amtsgericht. 


Belanntmachn . 


Staatliche Heizerkurſe. 

In der Zeit vom 4. bis. 18. Februar 
1907 wird in der Stadt Graudenz 
ein ſtaatlicher Unterrichtskurſes für 
Dümpfkejjel - Heizer von einem 
Ingenieur als Lehrer und einem 
Lehrheizer abgehalten werden. 

Der Kurſus ſoll den im praktiſchen 
Betriebe ſtehenden Heizern Gelegen⸗ 
heit bieten, ſich diejenigen Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten anzueignen, 
welche zu einer ſachgemäſſen Aus⸗ 
übung des Dienſtes als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Heizer erforderlich ſind. 
Namentlich ſollen die Kenntniffe der 
Teilnehmer in der geeignetſten Be⸗ 
dienungsweiſe der Feuerungen für 
verſchiedene Brennſtoffe und der für 
beſtimmte Roſtanordnungen ge⸗ 
eignetſten Brennſtoffe befeſtigt und 
erweitert und die Teilnehmer be⸗ 
fähigt werden, eine Feuerung mög⸗ 
lichſt ökonomiſch und unter Ver⸗ 
meidung von Rauch und Ruß zu 
bedienen. Dabei ſollen die zur 
Sicherheit des Betriebes von dem 
Heizer zu beachtenden Maßnahmen 
und fein Verhalten, auch in kriti⸗ 
ſchen Fällen eingehend geü t werden. 
Durch Hebung der techniſchen Ein⸗ 
ſicht und durch Anregung zum Nach⸗ 
denken ſoll bei dem Heizer das 
Gefühl für ſeine Verantwortlichkeit 

eſteigert und ihm die Ausübung 
850 Pflichten erleichtert werden. 

a der Dampfneſſelbetrieb in enger 
Verbindung mit dem Dampfma⸗ 
ſchinenbetrieb ſteht, ſo ſoll ſich der 
Kurſus bis zu einem gewiſſen Grade 
auch auf Beſchreibung und Behand⸗ 
lung der Dampfmaſchinen erſtrecken. 

Der Unterricht erfolgt als Tages⸗ 
unterricht von 8 bis Yftündiger 
Dauer. 

Als Teilnehmer werden nur ſolche 
Bewerber zugelaſſen, die mindeſtens 
1 Jahr lang Keſſel bedient und tun⸗ 
lichſt das Schloſſer⸗ oder ein ver⸗ 
wandtes Handwerk erlernt haben. 
Die Zulaſſung eines Bewerbers, 
welcher kein volles Jahr als Dampf⸗ 
keſſelheizer tätig geweſen iſt, kann 
nur ausnahmsweiſe erfolgen, wenn 
dies von ſeinem Arbeitgeber oder 
vom . ⸗Ueberwachungs⸗ 
verein zu Danzig befürwortet wird. 

Das Schulgeld für den ganzen 
Kurſus iſt auf 6 Mark für jeden 
Teilnehmer feſtgeſetzt. 

Anmeldungen für den Kurſus ſind 
bis zum 15. November d. Js. an 
die Königliche Gewerbe⸗Inſpektion 
in Graudenz Pohlmannſtraße 13 
oder an den Magiſtrat Thorn zu 
richten. « 

Sie müſſen enthalten: 

1. Vor- und Zunahme des Be⸗ 
werbers, 

Geburtstag und⸗ Jahr, 

. Geburtsort, Kreis, 

. Erlerntes Handwerk, 

. Dauer der Tätigkeit im Dampf⸗ 
keſſelbetrieb in Monaten, 

6. Wohnung des ſich Anmeldenden. 

An Zeugniſſen ſind beizufügen 
eine Beſcheinigung über mindeſtens 
einjährige Tätigkeit am Keſſel und 
ein behördliches Unbeſcholtenheits⸗ 
zeugnis. 

Thorn, den 5. Oktober 1906. 

Der Magiſtrat. 


Zurückgekehrt 
Dr. Szezyglowski 


prakt. Arzt 
Thorn-Mocker. — Telephon 239. 
Sprechſtunden an Wochentagen: 
von 8-10 Uhr vormittags, 
von 3-4 Uhr nachmittags, 
außerdem Sprechſtunden nur ſpeziell 
für Magen- und Darm-Kranke 
von 4-5 Uhr nachmittags. 
Sprechſtunden an Sonn- u. Feſttagen 
nur von 8-10 Uhr vormittags. 
5550 Mk zur Ablöſung einer 
ı jicheren Hypothek auf 
ein ländliches Grundſtück geſucht. 
Angeb. unter „Hypothek“ an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Königl. Preuss. Lotterie. 
Die Einlöſung der Loſe 5. Klaſſe 
muß bis Freitag den 2. November 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 
Dauben. 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Am 


lose und in Blechschachteln 


reolin, Silberpufz-eile 


sowie sonstige Putzmittel empfiehlt 


1 Aua Nachfolger 


elienfabrik 
Altstädtischer Markt 33. 


N g 


Stadtverordnetenwahll Upps - Pera Ar Wissenschaft und Kun 


Die Wähler der dritten Abteilung 


bitten wir, bei der Stadtverordnetenwahl am 


Montag, 


den 5. ds. 


für die folgenden Herren eintreten und ihre Stimmen abgeben zu wollen: 


Mts. 


Kaufmann Ackermann, 


Uhrmacher ange, 


Baugewerksmeiſter Richter, 
Mittelſchullehrer Sieg. 
Thorn, den 2. November 1906. 


Der Vorstand des Haus- und Grundbesitzer-Vereins. 


Gute Existenz. 


Für einen Spezial- Artikel, welcher in Volkommenheit das 
Vollendetſte bietet und großes, ſowie leichtes Abſatzgebiet hat iſt 


auf feſte Rechnung der 


Allein⸗vertrieb für Thorn u. Umgebung 


von einer erſtklaſſigen Fabrik unter günſt. Konditionen bei hohem 


Verdienst zu vergeben. 


Branchekenntniſſe oder Laden nicht er- 


forderlich, daher für Herren von jedem Beruf. Geeignete Herren, 
welche für den zu gewährenden Credit genügende Sicherheit bieten, 


wollen gefälligſt ausführliche Offerte unter J. E. 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes ſenden. 


2617 an die 


Verband Weitpreunlſcher Erauenvereine. 
Zentralauskunftsstelle 


für Frauenberufe, Fortbildungsichulen und Kurſe für Mädchen aller 

Stände, Armen= und Wailenpflege, Fürforgeerziehung, Vereinsange» 
legenheiten u. a. m. 

Mitglieder von Verbandsvereinen erhalten Auskunft gegen Ein- 

ſendung von Porto, Nichtmitglieder gegen Einjendung von 50 Pf. und Porto. 


Der Vorstand. 
Danzig, NMeugarten 35. 


Sradhrerordnetsamahl! 


Alle Wähler der 


zweiten. Abteilung 


werden behufs Aufſtellung der 
Kandidaten zu einer 


allgemeinen Versammlung 
Montag, 9. 5. November, 


abends 8½ Uhr 
nach dem Vereinszimmer 
Artushofes eingeladen. 


Der Vorstand des Bürgervereins. 


Täglich 50 Mark 
und mehr 


können Herren und Damen jeden 
Standes verdienen durch den Ver⸗ 
kauf von Artikeln, welche in Deutſch⸗ 
land noch konkurrenzlos daſtehen; 
Auskunft und Muſter gratis und 
franko durch g. Beck, Boite 
Postale 270, Paris. 


Gewandier Schreibe 


der mit Regiſtrierarbeiten Beſcheid 


weiß, geſucht. 
Honigkuchenfahrik Gustav Meese. 


Zum Eisenbahnbau Eichicht- 
Lobenstein, Los 3, werden tüchtige 


Cld⸗Arbeiter 


geſucht. Dauernde Winterarbeit, 
Stundenlohn 36 und 37 Pfg. Zu 
melden auf der Bauſtelle Klettigs- 
mühle b. Wurzbach (Reuß). 


fal & Mnoechel 


Frauen oder 
fchulfreie Kinder 


zum Gebäckaustragen ſucht 
Paul Seibicke, Ba derſtraße 22 


lich als Geſchenk zur 
Ausſtattung, Weihnachten ꝛc. eignend. 
billigen, eleganten 3 1 

und dauerhaften Stickereien 
Läufer, Kiſſen ıc in allen Farben 
u. Muſtern. Brückenstr. 13 III. 


Maſſiv eichene, vlämiſche 


Esszimmer-Einrichlung 


Bulfet mit hochieiner Holz- 
bildhauerarbeit und Hand - 
schnitzerei, Tisch für 24 Per- 
sonen, 6 Stühle, alles zu ein⸗ 
ander paſſend, zum äußerſten Preiſe 
von 800 Mark zu verkaufen. Weitere 
Nachrichten unter „Esszimmer“ 
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


Braunscweiger Net- und 
Kaoblachwarst Wiener Würstchen 


Roßſchlächterei Toppernicusjtr. 8. 


des 


— 


500 
Tischler, Stellmader 


und ſonſtige 


Holzarilr, Mühelnaliere 


ſowie geſchickte Handarbeiter, mög⸗ 
lichſt verheiratet, zur Beſetzung 
unſerer neuen Fabrik für Dez. 06 
— Jan. 07 geſucht. Akkordver- 
dienſt Mk. 15.— bis Mk. 28.— 
per Woche, ſe nach Leiſtung bei 
10 ſtündiger Arbeitszeit u. leichter 
gleichmäßiger Beſchäftigung. Min⸗ 
deſtlohn Mk. 15.— per Woche. 

Beſchäftigung iſt dauernd. Woh⸗ 
nungsverhältniſſe und Lebensunter⸗ 
halt ſind am Orte die denkbar 
günſtigſten. 

Meldungen an 


Mantz & Gerstenberger, Möholfahrik. 


Frankfurt a O. 


Jeden Markttag 
auf dem 
Fiſchmarkte u. an allen 
andern Tagen in meiner Wohnung 
Coppernicusſtraße 35 verkaufe ich 
von heute ab lebende Spiegel und 
Schuppenkarpfen. V, Wisniewski. 


Zum fachgemäßen 
Stimmen und Reparieren von 


Klapieren 
iſt eingetroffen. 


Klavierbauer Karl korenz 
Inh. der br. Medaille Bromberg 1904 
und bittet möglichſt bald Aufträge 
unter Lorenz in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung abgeben zu wollen. 


Frühmorgens 


iſt jede Haut weiß, zart und ge. 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man ſich 


ben ds 


mit Bergmanns Aſeptin⸗Tream von 
Bergmann 8 Co., Radebeul, einreibt. 
a Gl. 1 u. 1¾ M. bei Anders & Co. 


Empfehle meine 


Strumpfitriderei 


zum Stricken und Anſtrichen von 
Strümpfen. Reine, unverfälſchte 
Wolle halte ich hierzu auf Lager. — 
Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. 


Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 
Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein: 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut: und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 
Billigſte Preife. Sauberſte Arb eit 
Prompte Bedienung. 
Hochachtungsvoll 
W. v. Kuczkowski, 
Buchbindermeiſter, 
Schillerſtraße 16. 
W Stellung ſücht, verlang, 


er die „Deutſche Vakanzen 
poſt“ 136 Eßlingen. 


— — 


Vorträge 


des Henn Dr. Gebauer, 

Profeſſors an der Kaiſer⸗ Wilhelm ⸗ Akademie in Poſen, 
am 16., 23., 30. November und 7. Dezember ds. Js. 
abends 8 Uhr 
in der Aula der Knabenmittelichule 


„Anardiismus in der Weltgeicichte“. 


Eintrittskarten werden an Mitglieder des Coppernicus = Vereins 
und deren Angehörige und an Mitglieder des Lehrer⸗Vereins und deren 
Angehörige zum Preiſe von 3 Mark für alle vier Vorträge, an Nicht⸗ 
mitglieder zum Preiſe von 4 Mark in der Buchhandlung des Herrn 
Lambeck bis zum 16. Nove nber incl. verkauft. 

Eintrittskarten für Einzelvorträge zum Preiſe von 1 Mark und 1,25 
Mark und Schülerkarten zum Preiſe von 50 Pfg. werden an der 
Abendhkaſſe verkauft. 


Der Vorstand 
Boethke. 


% Thorner Ratskeller 4 


; Inhaber: Paul Ruhl \ 
* 
* 
* 


und des Offizierkaſinos Hammerſtein. 


— 
7 


langjähriger Leiter des Zivillaſinos Marienwerder 


Sämtliche Räume sind bestens renoviert, 
auch ein Gesellschaftszimmer für kleinere 


beszelschaften reserviert, 5 
, Nortiglihe Küche, — Cüleegtea e Getränke, 2 


Stets der Saiſon entiprechende Speilenkarte, 


Zur ®esellschafts- Saison 
empfehle ich mich zur Lieferung von 


Dejeuners, Diners u. Soupers 


sowie einzelner Schüsseln 


in beſter Ausführung in und außer dem Haufe. 
Um gütigen Zuſpruch bittend empfehle ich mich 


* 
* 
mit Hochachtung 


0 Paul Bahl.: 


Den hochgeehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend die er⸗ 
gebenſte Mitteilung, daß ich Beſtellungen auf 


Diners, Dejeuners und Soupers 
aud auf 


— fertige Platten 


wie 
verſchiedene Brötchen, italienische Salate, Aufſchnitte, 
Manonnaiſen, Beſtellung auf Bachforellen, Paſteten, Eis, 
Kröme und ſonſtige warme und kalte Speiſen 
in denkbar kürzeſter Zeit unter Garantie ausführe und zu jeder Tageszeit 
entgegen nehme. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


J. Rozynski, Oekonom Regts. 61, Seglerstr, 8. 


— Telefon 455. — 


Jetzt ist es Zeit —. 


eine Kur mit meinem ſeit langen Jahren bewährten 


dodella“ zun: hama 


zu beginnen und regelmäßig fortzuſetzen, da ſo die beſten und nach⸗ 
haltigſten Erfolge erzielt werden. „Jodella“ 
iſt der beſte, beliebteſte und vollkommenſte Lebertran 
und übertrifft alle ähnlichen Konkurrenz⸗Fabrikate. — 

Alleiniger Fabrikant Hpotheker Lahusen in Bremen. 
Da Nachahmungen, achte man gefl. auf den Namen „Jodella“. Alle 


anderen Präparate find als nicht echt zurückzuweiſen. — preis: 
Mark 2.30 und 4.80. 


Friſch zu haben in allen Apotheken von Thorn. 


Eine Wachholderſaftkur mit dem echten ſchleſiſchen 


Wachholderbeerſaft 


garantiert rein und unverfälſcht iſt jedem zu empfehlen, der einmal ſein 
Blut gründlich reinigen und aufbeſſern will. Der Wachholderbeerſaft iſt 
ein altbekanntes und beliebtes Hausmittel gegen Waſſerſucht ſowie viele 
andere Blaſenleiden. Ebenſo vorzüglich bewährt ſich der Wachholderbeer⸗ 
ſaft bei Huſten, Heiſerkeit, Bruſt⸗, Lungen⸗ und Halsleiden und chroniſchen 
Katarrhen und empfiehlt es ſich hier, den Wachholderbeerſaft mit Honig 
oder heißer Milch zu nehmen. Preis pro Pfund 1,50 Mk, pro Kilogramm 
3 Mark, bei 5 Kilogramm franko und inkl. durch ganz Deutschland gegen 
Voreinſendung oder Nachnahme des Betrages. Hermann Jüst, L auban 
i. Schleſ., Telefon 105, und Flinsberg im Jſergebirge. Geſchäftsgr. 1874 


PFAFF -nänmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken ud 
Stopfen. 
Keine Massenware | Mur mustergiltiges Fabrikat 
A.Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39, 


AN 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig 


Teile und Nadeln 


zu 
allen Maschinen. 


ı 1Stadt-Jheater. 


9 
* 
2 


Sonnabend, d. 3. November. 
2. Abend der Oreſtie. 


obig ie aut Tau 
Schauſpiel in 5 Aufzügen v. Goethe 


Sonntag, den 4. November, 
nachm. 3 Uhr (halbe Preiſe): 


Egmont. 


Trauerſpiel in 5 Aufzüg. v. Goethe 
(Muſik von Beethoven.) 

Abends 7½ Uhr: 

Neuheit ! Neuheit! 


Die. Jeebrnnfähfgen. 


Schauſpiel von M. Dreyer. 
. ̃ ᷣͤẽ . ne ED 


Literatur- u. Rulturverei. 


Sonnabend, den 3. November, 
8 Uhr abends: 


Vortrag 


des Schriftſtellers Herrn Dr. Gustat 
Karpeles - Berlin: 


„Was haben die Juden 
für die Kultur der Menſch⸗ 
heit geleiſtet?“ 


Musik -Ronservaloriü 


ll. 
unter richtsfächer = 
Klavier, Harmonium, r 
Violine, Cello, Sologeſa g. Honorar 
für Anfänger 5 — 7 Mk., Vorge“ 
ſchriitene 8 — 12 Mk. monatlich. 
Spezialkurſe für Theorie, Chorge⸗ 
fang und Aammermufik (Enjemble) 
je 15 Mk. halbjährlich; Deklamation 


18 Mk. 
Eintritt jederzeit. 

Anf Wunſch Einzelunterricht. Pre 
ſpekte im Bureau, Brückenstraße 32 


Schützenhaus Thom. 


Donnerstag, den 1. bis 30. 


November 1906, 
täglich von 8 bis 1 Uhr, 
Sonntags von 5 bis 1 Uhr abends? 


Frei - Nomen 


der 1. Original- ungariſch⸗ 
orientaliſchen Inſtrumental⸗ 
Geſang⸗ und Tanz⸗Trup 


„Puitakinder‘“ 
A. Gomoll. 


Reichskrone- 


Täglich: 


Frei Konzert 


von den ! 


Original - Wiener - Schrammell. 


— Anfang 6 Uhr. — 


— — 
Restaurant „Zur Kulmbacher 


Culmerſtraße 22 1 
(Inhaber: Max Kowsk) 
empfiehlt ſeinen guten j 


Frühstäckstisch zu RI. Preiſ en 
kräftigen Mittagstisch. 
reichhaltige Abendkart& 


Braunsborger Rierkellf 


„ 
Heute Sonnabend von 6 Uhr ab 


„Ah Int im, 


Jeden Sonnabend 
von 6 Uhr ab: 


Sriſche Grüt, Blut, 
und Leberwurſt. 


Neuftadt 19, Filiale Schulſtr. 5 


0. GUIRING. 


a) u blue nal 1 = hai. 


be 1 


* 


fd Schalte: 


mit Beköstigung . 
von jungem Handwerker sol 
gesucht. Gefäll. Angebote an 
Preis per Woche unter 8 17 5 
die Geſchäftsſtelle dieſer gens 


ar e 


1-2 gut möbl. 5 


ſep. Eingang in beſſerm Haus 1 
vermieten. Breiteſtr. 18 ul 

Hierzu eine Beilage , 
ein Unterdalfungsblalt. h 


Begründst 


Kindern die Wohltaten eines geordneten Unter⸗ 
richts zuteil werden, jo erſuchen wir, die nach $ 4 
des Fürſorgeerziehungsgeſetzes berufenen! Be⸗ 
amten auf die vorerwähnten gerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidungen aufmerkſam zu machen und ſie an⸗ 
zuweiſen, in allen Fällen, die zu ihrer Kenntnis 
gelangen, bei den Vormundſchaftsgerichten ent⸗ 
ſprechende Anträge zu ſtellen. 

— Bolkszählungsergebnis. Nach dem 
jetzt erſchienenen endgülligen Ergebnis der 
Volkszählung vom 1. Dezember 1905 dürften 
noch folgende Zahlen von allgemeinem Intereſſe 
ſein. Die Bevölkerung von Danzig betrug 
159 648, darunter waren 103 724 Evangeliſche, 
51615 Katholiken, 2546 Juden und 1763 Per⸗ 
ſonen anderer Bekenntniſſe. Die Zahl der ak- 
tiven Militärperſonen betrug 8178. Die Ein⸗ 
wohnerzahl von Elbing betrug 55 627, dar⸗ 
unter waren 42 950 Evangeliſche, 10 839 
Katholiken und 397 Juden. In Graudenz waren 
22 920 Evangeliſche und 11719 Katholiken, 
769 Juden und 545 Perſonen anderer Be⸗ 
kenntniſſe, in Thorn 17 510 Evangelifche, 13 023 
Katholiken, 1092 Juden und 176 Perſonen 
anderer Bekenntniſſe. Die Garniſonſtärke be⸗ 
trug in Graudenz 4213, in Thorn 5462 Mann. 
— In der Provinz Weſtpreußen waren unter 
1641 746 Perſonen 764719 Evangeliſche, 
844 566 Katholiken, 16 139 Juden und 16 322 
andere Perſonen. Im preußiſchen Staate waren 
28 Großſtädte mit über 100 000 Einwohnern. 
Danzig ſteht an 18. Stelle. 46 Städte hatten 
eine Einwohnerzahl von 50 000 bis 100 000. 
189 Städte hatten 20 000 bis 50 000 Ein⸗ 
wohner. 120 Städte hatten 10 000 bis 20 000 
Einwohner. 224 Städte hatten 5000 bis 10000 
Einwohner. 738 Städte hatten 1000 bis 5000 
Einwohner und 54 Städte blieben unter 1000 
Einwohner. Die kleinſte Stadt iſt Kornau mit 
366 Einwohnern. Von beſonderem Intereſſe 
dürfte auch die Berechnung der Konfeſſtonalität 
der Bevölkerung nach den Ergebniſſen der 
Volkszählungen von 1905 und 1895 ſein, 
welche das Königliche Staatiſtiſche Bureau jetzt 
veröffentlicht. Sie umfaſſen vorläufig nur die 
Provinzen. Danach iſt im preußiſchen Staat 
von 1895 bis 1905, alſo in 10 Jahren, die 
Zahl der Evangeliſchen von 638,88 auf 625,89 
pro Tauſend Einwohner zurückgegangen, die 
Zahl der Katholiken von 345,80 auf 358,04 
geſtiegen, die jüdiſche Bevölkerung von 11,92 
auf 10,98 pro Tauſend ebenfalls geſunken, die 
Zahl der Chriſten verſchiedenen Behenntniſſes 
von 3,74 auf 4,89 geſtiegen. In Weſtpreußen 
ging im gleichen Zeitraum die Zahl der Evan⸗ 
geliſchen von 469 auf 465 zurück, die Zahl der 


Thorn, 2. November i 

— Allerſeelen, das dem Gedächtnis der 
Geſtorbenen geweihte Feſt, feiern an dieſem 
Freitag unſere der katholiſchen Kirche angehörigen 


Mitbürger. In den Kirchen werden Meſſen 
geleſen, auf den Kirchhöfen zieht ein neuer 
Frühling mit aller Blumenpracht ein, und auf 
en Rändern der Gräber leuchten am Abend 
underte von Kerzen auf, ein finniger Brauch, 
den auch derjenige nicht ohne Pietät wahr⸗ 
nimmt, der nicht den Glauben ſein eigen nennt, 
der zu dieſer Kirchhof⸗ und Gedächtnis feier 
Anlaß gibt. Wie alle feit langen Jahre be⸗ 
ſtehenden Feſttage hat auch das Feſt Aller⸗ 
eelen in manchen Gegenden zu eigenartigen 
Gebräuchen geführt. Das Feſt iſt vom Abt 
don Cluny, Odilo, im Jahre 998 in den 
löftern des Benediktinerordens eingeführt 
worden, und heute noch ift es an dieſem Tag 
in ganz Vlämiſch⸗Velgien üblich, kleine mit 
einem Kreuz verzierte Brötchen zu backen, die 
eelenbrötchen heißen. Sie find vom 
feiniten weißen Mehl, in Antwerpen mit Safran 
arin, um die Flammen des Fegefeuers anzu⸗ 
euten, und werden heiß gegeſſen, indem man 
ei jedem ein Gebet für die Seelen im Fege⸗ 
feuer ſpricht. Eine ähnliche Sitte herrſcht in 
Süddeutschland und Oeſterreich, wo man eine 
eſondere Art Weißbrote ißt, die meiſt eine 
Ergliche Form und an den beiden äußerſten 
nden zwei kleine Zipfel haben, und in Schwaben 
eelen, in Augsburg Seelenbräßen, anderwärts 
ayern Seelenwecken oder Seelenzöpfe, in 
Oeſterreich heilige Stritzel, in Böhmen Seelchen, 
in Tirol Seelſtücke heißen. Der Tiroler laßt 
ie beim Abendeſſen übrig gebliebenen Kuchen 
auf dem Tiſche ſtehen, indem er brennende 
Kerzen darumſtellt und ſagt: „Das gehört den 
armen Seelen“. 
Gen Weſtpreußiſche Landſchaft. Zum 25. 
find erallandtage der Weſtpreußiſchen Landſchaft 
Nd vor kurzem die Einladungen ergangen. 
ie Sitzungen beginnen in Marienwerder am 
Dr November unter dem Vorſitz des Herrn 
berpräſidenten v. Jagow. Auf der Tages⸗ 
Io, ung ſteht u. a. die Neuwahl des General- 
W. ſchaftsdirektors an Stelle des Herrn 
J ehle, deſſen Wahlperiode im Herbſt nächſten 
ahres abläuft. Sicherem Vernehmen nach 


wind Herr Wehle eine Wiederwahl nicht an⸗ Katholiken ſtieg von 507 auf 514, die Zahl 
ehmen. Ferner wird der Generallandtag ſich | der Juden verminderte ſich von 13,54 auf 9,83 
mit dem Neubau des Land ſchafts⸗ | pro Tauſend. Auch in Oſtpreußen verminderten 


ſich die Evangeliſchen von 853 auf 847, die 
Katholiken vermehrten ſich von 132 auf 137, 
die Juden verminderten ſich von 7,16 auf 6,68 


Daufes in Danzig und mit dem Verkauf 
er dortigen alten Landſchaftshäuſer zu be⸗ 


Mäftigen haben. Unter den ſonſtigen Vor⸗ 


agen iſt vor allem eine ſolche zu erwähnen, | pro Tauſend. In Pommern ging die Zahl der 
de, de in mäßigen Grenzen eine Erhöhung | Evangeliſchen von 968 auf 959, die Zahl der 
55 Werte der beſſeren Böden in Ausſicht | Juden von von 7,41 auf 5,73 zurück, während 
Uimmt. die Zahl der Katholiken von 20,16 auf 29,81 


— Taubſtummen⸗ und Blindenunterricht.] Pro Taufend ftieg. 


i Rüber den Unterricht taubſtummer und blinder 
nder hat der Kultus miniſter an füntlige Ne- 
erungs- und Schulbehörden folgenden Erlaß 
erichtet: „In den Ausführungsbeſtimmungen 
dem Geſetz über die Fürſorgeerziehung 
N In Mderjähriger iſt darauf hingewieſen worden, 
a 15 § 1 des Geſetzes auch diejenigen Fälle 
aſſe, 
hicgerheit zur Pflege und zum Unterricht 
N iter nicht vollfinnigen Kinder hartnäckig zu⸗ 
iter, daß die Zahl der bisher nicht in An- 
ballen untergebrachten taubſtummen und blin⸗ 
Var 
At durchgeführt werden können, weil die geſetz⸗ 
C den N Borausjegungen der Fürſorgeerziehung von 
Gerichten nicht in allen Teilen als talfächlicher⸗ 
1, Ien angeſehen werden konnten. Es iſt jedoch in 


3 


* Die Stiftsoberin € von 
Heusler freigeſprochen. Das Urteil 
im Prozeß gegen die Stiftsoberin Eliſe von 
Heusler wurde Mittwoch abend gefällt. Die 
Angeklagte wurde freigeſprochen. Als der Ob⸗ 
mann der Geſchworenen die einzige ihnen vor⸗ 
gelegte Schuldfrage mit „Nein“ beantwortete, 
erſcholl im Auditorium lebhafter Beifall. Die 
Angeklagte brach in heftiges Schluchzen aus. 
Eliſe von Heusler hatte bereits etwa die 
Hälfte der ſeinerzeit über ſie verhängten 
Zuchthausſtrafe von ſechs Jahren verbüßt. 

Sanctus Bureaukratius! Fol- 
gende Verfügung hat die Polizeidirektion in 
Hildesheim den Gaſtwirten unter dem 18. 
Oktober zugeſtellt; „Nachdem der Kürſchner⸗ 


Waren Geſetzbuches beſeitigt März verſtorben iſt, ſo iſt das Verbot, ihm 
Wii Ta es dringend erwünſcht iſt, daß 
3 ichſt betreffende Verfügung wird zurückgenommen.“ 


meiſter Heinrich Schwerdtfeger ſen am 22. 


außer dem notierten 


Spirituofen zu verkaufen, erloſchen. Die ihn] nannte 


anne 1760 


& ITERARISCHES 


Sind die neueſten „Meggendorfer“ noch nicht 
da? Wie oft hören wir 12 Frage im Reſtaurant, 
im Café, im Friſeurladen, auf der Reiſe an den Bahn⸗ 
höfen oder zu Haufe im Familienkreiſe! Es iſt auch 
kein Wunder, daß die Leſer dieſes Lieblingsblattes 
aller Humorfreunde jeder neuen Nummer mit Spannung 
entgegen ſehen, ſind ſie ſich doch ſchon von vornherein 
bewußt, daß ihnen wieder recht viel Intereſſantes in 
Wort und Bild geboten wird. Der 66. Band, der die 
13 Nummern des letzten Vierteljahres in Buchform in 
ſich vereinigt, iſt ſoeben zur Ausgabe gelangt und 


Ausſtattung allen Liebhabern von Kunſt und Humor 
aufs beſte. Die „Meggendorfer⸗Blätter“ haben es ver⸗ 
ſtanden, ohne Konzeſſion an die aus dem Zeitenlaufe 
geborenen Auswüchſe der Witzblatt⸗Literatur modern 
und intereſſant zu bleiben, haben ſich die Stellung als 


allzeit heiterer Freund in Haus und Familie wohl zu 


wahren gewußt, und werden gewiß auch in Zukunft 
die reiche Anerkennung finden, die ihnen gebührt. 
Geradezu überraſchend iſt die Mannigfaltigkeit des In⸗ 
halts, der reizvolle Humoresken, gutpointierten Wi 

und Poeſie ernſten und launigen Charakters in fi 

vereinigt. Ganz bejonderen Wert legen die M gen⸗ 
dorfer“ auf den illuſtrativen Teil, der vom far igen 
Vollbilde bis herab zur einfachen Witzilluſtration dem 


Beſchauer überall in künſtleriſchen Vollendung entgegen⸗ a 


tritt. Es iſt ein Blatt, das zufolge ſeines dezenten, 
ſorgfältigſt ausgewählten Inhalts jedermann ohne Be⸗ 
denken in die Hand gegeben werden kann und ſollte 
daher in jeder Familie vertreten ſein, zumal die Zeit⸗ 
ſchrift auch im Vergleich zu ihrem ſtaunenswert billigen 
Preis von nur Mk. 3,— pro Quartal von keinem 
anderen humoriſtiſchen Blatte in dem Gebotenen auch 
nur annähernd erreicht wird. Wer die „Meggen⸗ 
dorfer⸗Blätter“ noch nicht kennt, verlange eine Gratis⸗ 
nummer vom Verlag München, Theatinerſtraße 47. Wir 
geben unſeren Leſern nachſtehend eine kleine Inhalts⸗ 
probe: 


Nie zufrieden 

Nachbar: „Ich weiß nicht, warum Sie mit Ihrem 
Mann abſolut nicht zufrieden ſind, der iſt doch ſo fleißig 
wie eine Ameiſe, faſt Tag und Nacht tätig ?!“ 
Nachbarin: „Ach, hören S' mir nur mit dem ſeinem 
Fleiß auf; das tut er nur, damit er, wenn er mal 
in die Fünfzig kommt, nichts mehr zu tun braucht!“ 


Die Sauptiache 
eiratsvermittler: „Die Dame iſt mittelgroß!“ 
ebemann: „Hoffentlich ſind auch die Mittel groß.“ 


Die franzöſiſche Revolution von Thomas 
Carlyle. Neue illuſtrierte Ausgabe in 40 Lieferungen 
a 50 Pfg. Herausgegeben von Theodor Rehtwiſch. 
Mit 500 Illuſtrationen, Porträts, Autographen und 
Kunſtbeilagen. Lieferung 1426 (umfaſfend den 
2. Band). Der gebundene Band in vornehmem Ein⸗ 
band Mk. 8.50. Verlag von Georg Wigand, 
Leipzig. Der 2. Band, der nunmehr komplett vor⸗ 
liegt, umfaßt den Zeitraum vom Herbſt 1789 bis zum 
Herbſt 1792 und bringt u. a. eine packende Darſtellung 
der Flucht der Königsfamilie. Dieſe Geſchichte der 


Flucht iſt einer der Höhepunkte Carlyleſcher Schil⸗ 


rungskunſt. Atemlos folgt der Leſer den Zeilen, all 
die Hoffnung, all die Angſt, all die tauſend Zufälle, 
die zum Mißglücken dieſer Flucht beitrugen, erlebt man 
klopfenden Herzens noch einmal mit. Man kann ch 
den Eindruck nicht verſchließen, daß dies traurige 
Schickſal einer tauſendjährigen Monarchie der Wille 
einer höheren Fügung war. An dieſem Bourbonen 
hat ſich das prophetiſche Wort: die Sünde der Väter 


wird heimgeſucht an den Kindern bis ins dritte und 


vierte Glied, bis auf den Buchſtaben erfüllt. Auch die 
unendliche Verwirrung in allen Dingen, dieſe Meutereien 


im Heer, dieſe fortwährenden Korn⸗ und Brotrevolten, 


dies ganze gewaltige Gären und Sieden in jedem 
Departement, in jeder Stadt, in jedem Dorf Frank⸗ 
reichs ſchildert Carlyle mit einer 
ſtellungskunſt, die nirgend ihresgleichen hat. Zur Ver⸗ 
anſchaulichung des wundervoll ausgearbeiteten Textes 
iſt auch dieſem zweiten Bande eine Fülle von Bildern 
beigegeben, die den Wert des Carlyle⸗Werkes weſent⸗ 


lich erhöhen dürfte. Wir zählen über 50 Porträts, 


über 60 ſzeniſche Darſtellungen, Karikaturen und Auto- 
graphen und 5 doppelſeitige Kunſtbeilagen in tadel⸗ 
loſer Reproduktion. Man kann nur wünſchen, daß das 
treffliche J ſchichtswerk des großen Schotten allenthalben 
die warme Aufnahme findet, die es verdient. Jedenfalls 
iſt es eine willkommene Feſtgabe für jeden Gebildeten 
und nach Bildung Strebenden, denn Carlyle war ein 


großer freier Geiſt, der in ſeinen geſchichtlichen Werken 


nicht nur 


iſtoriker, ſondern auch Erzieher ſein wollte, 
und dieſe 


evolutionsgeſchichte iſt ſein geſchloſſenſtes 


und gewaltigſtes Werk. 


. —— De 
Bun — — 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 


vom 1. November. 
— (Ohne Gewähr.) 
Getreide, ö 
age 1 Deele 2 Mark er Tonne 
viſion uſancemäßig vom 


re 
an den Verkäufer vergütet. 


Zeitu 


len ſich in feiner ſoliden, gejhmacvoll:vornehmen 


— 


enialität der Dar- | 


te und Deljäaten: werben i 
ser: — 
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Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 766 777 Gr. 170 bis 
174½ Mk. bez. 
inländiſch bunt 772 Gr. 171 Mk. bez. 
inländiſch rot 687-756 Gr. 155 165 Mn. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 723 750 Gr. 
150% Mk. bez 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 650 - 680 Gr. 162-173 Mk. bez. 
tranſtto ohne Gewicht 115 ½ Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſcher 150-158 Mk. bez. 9 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 77 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,70 9,10 Mk. bez. 
Roggen- 9,30 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,55 Mk. inkl. Sack Geld. 


Magdeburg, 1. November. (Zuckerbericht.) Korn 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,158, 22½, Nachpradunte, 75 
Grad ohne Sack 6,50 6,70. Stimmung: Ruhig. Brod 
raffinade 1 ohne Faß 18,25 18,50. Kriſtallzucker 
1 mit Sack -,-—-,-. Gem. Raffinade mit Sack 
18,00 18,25. Gem. Melis mit Sack 17,50 - 17,75. 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 

an Bord Hamburg per November 17,40 Gd. 17,45 

r., per Dezember 17,50 Gd., 17,55 Br., per Januar 

17,65 Gd., 17,70 Br., per Januar-März 17,75 Gd., 
17,80 Br., per Mai 18,05 Gd., 18,10 Br. Stetig. 


Hamburg, 1. November, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Dezember 363/, Gd., per März 
=. Gd., per Mai 36 Bd. per September 371/, Gd. 

etig. 
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Hamburg, 1. November, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per November 17,35, per Dezember 17,45, 


per Januar 17,55, per März 17,75, per Mai 18,00, 2 


per Auguft 18,25. Ruhig. 

Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Berl. Holzkontor per Roſenbaum, 3 Traften: 1600 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1100 kief. 
Sleeper, 140 eichene Plancons, 150 eichene Rundhölzer, 
2130 eichene Rundſchwellen. 2390 eichene einfache 
und zweifache Schwellen. Von Goldberg ver Skreiny, 
2 Traften: 1450 kieferne Rundhölzer. Von Schwiff 
& Co. per Cerlin, 10 Traften: 8700 kieferne Rund» 


hölzer. 

find ein gefürchtetes 
Die Brenneſieln kan. en de. 
rührung zu kommen, tut weh! Lieschen, ſchült mir die 
Brenneſſeln nicht! Das ſind ganz nützliche Pflanzen. 
Sie geben ein vortreffliches Haarwaſſer, dem Mama 
ihr ſchönes, volles langes Haar verdankt, das auch 
Papa vorſichtshalber gebraucht, weil er bald Mond⸗ 
ſchein befürchtet.“ Wendelſteiner Häußner's Brenn⸗ 
neſſel⸗Spiritus, Flaſche Mk. 0.75, 1.50 und 3.—, allein 
echt mit „Wendelſteiner Kircher!“ und „Brenneſſel“, 
kräftigt die Haarwurzeln, reinigt und ſtärkt den 
Haarboden, belebt die Haarpapillen, verhütet das 
Ausfallen der Haare, Haarfraß, Haarſpalte, Kahl⸗ 


köpfigkeit. Zu haben in allen Apotheken und 
„Drogerien?“? 


— — 


‚der besten 
von allen Aerzten glänzend 


empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 


Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Peräynamin-Kakao 

N E 

Vverkaut durch die Apotheken 
in Flaschen u. Dosen à 2.50 M. 


kant: 


Fabri 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


— 


tige Fee. 


wie die arme Menſchheit von Huſten, 
Hei Fi Sala! Verſchleimung 
und allen läſtigen Heimſuchungen dieſer Art 


Sodener Mineral ⸗ Paſtillen taufendfä gen 
aufe ſich eine Scha a in der 88 
— — 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachdem infolge der Eingemeindung von Mocker im erweiterten 
Stadtkreiſe Thorn verſchiedene Doppelbezeichnungen für Straßen vorkameut 
wird nach erfolgter Zuſtimmung des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung folgende 


Aenderung bisheriger Straßenbezeichnungen 


angeordnet: { 
a) in der Vorſtadt Mocker 
bisherige 8 neue 
Bezeichnung: 
1. Schillerſtraße, Rayonſtraße. 
2. Moltkeſtraße, Ulmenalle. 
3. Jacobſtraße, Trepoſcher Weg. 
4. Kurzeſtraße, Kurzeſtraße, bleibt beſtehen, weil 
identiſch mit d. gl. Thorner Straße. 

5 Tul ſtraße, Artillerieſtraße. 

. Talſtraße, 
7. Bacheſtraße, { Hauptgraben. 
8. Culmerſtraße, Culmer⸗Chauſſee, weil identiſch 


9. Thornerſtraße, 
10. Schulſtraße, 

11. Roonſtraße, 

12. Weißenburgſtraße, 


13. Unbenannte Straße, nach dem 


Waiſenhauſe führend 


14 Bayernſtraße, * 


15. Bismarckſtraße, 
16. Grenzſtraße, 


17. Kaiſer⸗Friedrichſtraße, 
18. Wilhelmſtraße, 

19. Gartenſtraße, 

. Katharinenſtraße, 


mit der Culmer⸗Thauſſee in Thorn 
Graudenzerſtraße. 

Wieſenſtraße. 

Elsnerſtraße. 

Konductſtraße, identiſch mit der 
Thorner Konduetſtraße. 


Gerlachſtraße. 


Sandſtraße. 

Ritterſtraße. 

Grenzſtraße, bleibt, indentiſch mit 
Thorner Grenzſtraße. 
Bergſtraße. 

Geretſtraße. 

Gartenſtraße. 

Flurweg. 


b. Bromberger : Borftadt 
21. Die bisherige Gartenſtraße in Thorn führt fortan die Bezeichnung 


Kloßmannſtraße. 


Thorn, den 4. Oktober 1906. 


Die Polizei - Verwaltung. 


Nachweilung 


der im Monat Oktober 1906 


erteilten Jagdſcheine 


Lfd. Nr. 
Tag der 
Ausſtellung 


Name, Stand und Wohnort. 


2 “ 
8 
384382 
E 
8 S2 
3858 
Sn 
S 


11 1. 10. Georg Doehn, Schloſſermeiſter | 1 

2 Julius Groſſer, Baugewerksmeiſter 1 
1. Olbrich, Leutnant 1 

4 2. 10. Stefan Reſchke, Lehrer 1 
ae Schillmann, Pazarett-Injpektor 1 

6 N Koehler, Hauptmann 1 

7 6. 10. Paul Reuter, Kultur ⸗ Ingenieur 1 

8 8.10. Franz Thiel, Seminar » Direktor 1 

9 6. 10. Dr. Winſelmannn, Geh. Sanität srat 1 

1014 „ Booz, Leutnant 1 

111 8. 10 von Pelchrzim, Hauptmann 1 1 
12 11. 10 Karl Briſchke, Garten⸗Ingenieur 

1910. 10. Chr. Sand, Baumeiſter 1 
1412. 10. Scharch, Generalmajor 1 

15 ]11. 10. Guſtav Tews, Fleiſchermeiſter 1 
16015. 10 Theodor Polsdorf, Hauptmann 1 

17 |17. 10. Viebig, Leutnat 1 

184 Wilhelm Willems, Fabrikbefiger 1 ; 
19 18. 10 Oltrogge, Staatsanwalt 

20 [20. 10 Buftav Schmelzer, Wirt 1 
21124. 10 Fritz Henze, Leutnant 1 

22 25. 10 Zeidler, Leutnant 1 1 
23 26. 10 Franz Hahndorf, Gutsbeſitzer 

2425. 10. Franz Rieje, Oberftleutnant 1 
, Boeſe, Leutnant 1 
26 26. 10 Franz Zährer, Kaufmann 1 i 
27 2 Kanus, Leutnant 

28 27. 10 Gauer, Stadtbaurat 1 
9 Vollgold, Oberſtleutnant 1 

30 29. 10 Siewers, Regierungs- Bauführer 1 
3130. 10] Leute, William, Hotelier. * 


Sämtlich in Thorn. 
Thorn, den 31. Oktober 1906. 


Die Polizei = Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗undchemeindeſteuern 
pp. für das III. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1906 ſind zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpateſtens den 


15. November 1006, 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe — Zimmer Nr. 31/32 — 
während der Vormittags » Dienft- 
ſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 
Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
ift und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend ver⸗ 
zögert wird. 

Thorn, den 20. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 
Steuer⸗Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſee⸗ 
gelderhebung auf der d. Stadt Thorn 
gehörigen, ſogenannten Leibitſcher⸗ 
Thauſſee vom 1 April 1907 bis 
dahin 1908 haben wir einen Bietungs⸗ 
termin au 


Sonnabend, 4.10. Novbr. 06, 
Uhr 


Mittags 12 5 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers, Rathaus 1 Treppe, 
anberaumt, zu welchem Pachtbe⸗ 
werber hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen, v. welchen gegen 70 
Pfennig Schreibgebühren auch Ab⸗ 
ſchriften erteilt werden, liegen in 
unſerm Bureau 1 zur Einſicht aus. 
es Bietungskaution beträgt 1000 


Thorn, den 23. Oktober 1906. 
Der Magiſtrat. 


Goldene Medaille. 
— 9 
1 


Salon 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thor, Loppernitnstranse J 


Atelier iranzös. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Aufertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiiert Paris 1902. 


Selblteingekochtes 


Pflaumenmus vorzüglich im Ge⸗ 
ſchmack. Delikate ſchwed. Preißel⸗ 
beeren, feinſte Dillgurken, Senf⸗ 
gurken, Pfeffergurken, Gurkenſalat 
und Bergamotten alles eigenes 
Fabrikat 
empfiehlt billig 
III. Silbermann 
Schuhmacherſtr 15. 


Magdeburger 
Delikatess-Sauerkohl 


vorzügliche Erbſen 
empfiehlt 
> M. Silbermann. 


Mode- 


Bekanntmachung. 
betreffend 


Stadtverordnetenwahlen. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode 
ſcheiden mit Ende dieſes Jahres 
folgende Mitglieder der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Zerſammlung aus: 
a) bei der III. Abteilung: 
Ackermann, 
Plehwe, 
Schloß, 


Sieg 

b) bei der I. Abteilung: 
Aronſohn, 
Houtermans, 
Mallon, 


Zährer. 
o) bei 8 I. Abteilung. 


Jacob, 
Dr. Wentſcher, 
Weeſe. 

Außerdem ift bereits innerhalb 
der Wahlperiode ausgeſchieden: 

d) bei der II. Abteilung: 
Rawitzki, 
in Folge Fortzuges von Thorn. 

Die Wahlperiode des letztge⸗ 
nannten läuft bis Ende 1908. 

Zur Vornahme der regelmäßigen 
Ergänzungswahlen zu a, b und c 
auf die Dauer von 6 Jahren ſowie 
der erforderlich gewordenen Erſatz⸗ 
wahl zu d bis Ende 1908 werden 
1. die Gemeindewähler 

der III. Abteilung auf 
Montag, den 5. November 1906, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
nachmittags von 4 bis 6 Uhr. 

2. die Gemeindewähler 

der II. Abteilung auf 

Mittwoch, den 7. November 1906, 

vormittags 10 bis 1 Uhr. 

3. die Gemeindewähler 

der I. Abteilung auf 2 
Freitag, den 9. November 1906, 

vormittags von 10 bis 1 Uhr 

hierdurch eingeladen, an den ange⸗ 
gebenen Tagen und Zeiten 

im Magiſtrats⸗Sitzungsſaal 
— Rathaus eine Treppe — zu er: 
ſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter 
den zu wählenden Stadtverordneten 
der III. Abteilung mindeſtens 2 Haus⸗ 
beſitzer, der II. Ateilung mindeſtens 
1 Hausbeſitzer, der 1. Abteilung 
mindeſtens 2 Hausbeſitzer ſein müſſen 
(Vergl. 88 16 und 22 der Städte⸗ 
ordnung:) Da bei der II. Ab⸗ 
teilung die Erſatzwahl mit der Er⸗ 
gänzungswahl in ein und demſelben 
Wahlakte verbunden wird, jo hat 
jeder Wähler der II. Abteilung 
getrennt zunächſt vier Perſonen, 
welche zur regelmäßigen Ergänzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
d. h. auf 6 Jahre, zu wählen ſind, 
und ſodann eine Perſon an Stelle 
des ſein Mandat niedergelegten 
Kaufmanns Rawitzki — Wahlperiode 
bis Ende 1908 — zu begeichnen. 
Bin Geſetz vom 1. März 1901 

rtikel 1 Nr. 3 als Zuſatz zu 8 25 
der . 

Sollten engere Wahlen notwendig 
werden, ſo werden dieſelben an 
demſelben Orte und zu denſelben 


Zeiten 

1. für die III. Abteilung 

am Montag, d. 26. November 1906, 
2. für die II. Abteilung 

am Mittwoch, d 28. November 19 6, 
3. für die I. Abteilung 

am Freitag, d. 30. November 1906, 
ſtattfinden, wozu die Wähler für 
dieſen Fall von dem Wahlvorſtande 
noch beſonders durch Aushang am 
Rathauſe und Bekanntmachung 
in den bieſigen beiden deutſchen 
Zeitungen werden eingeladen werden. 

Thorn, den 28. Sept. 1906. 


Der Magiſtrat. 


Jügd- und Scheibengewehre, 


sowie ale anderen Luxuswajfen in 
modernster Konstruktion, mit höchster 
Schussleistung kauft man am besten und 
billigsten unter jähriger Garantie direkt 
von der Gewehr-Fabrik Gotthüf 1 00 
v. Nordheim, Mehlis (Thür.) No. 
Hauptkatalog gratis u. franko, Ansichts- 
sendung und bequeme monatliche Teil- 
zahlung an sichere Personen gestattet. 


Tapeten! 
Naturell-Tapeten von 10 an 
&old-Tapeten „ 2 2 „ 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koftenfr. Muſterb. Nr. 583 

Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Kaufe jeden Poſten 
25 Ochsen, Kühe und 
a Schafe und zahle 
8 die höchſten Preiſe. 


Nermann Rapp, hamisonlieferan. 


Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Gute Kocherbſen 
und Sauerkohl 
empfiehlt E. Szyminski. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Das große Pelzwarenlager von 


M. Boden, Kischnrmeister, Breslau, Ring 30 


ausgezeichnet mit 7 Hof-Diplomen, 
empfiehlt 


Serren = Ilerzpelze 
von 120 Mk. an 
Serren = Geh= und Reile - 
elze mit ſchwarzem Lamm» 
ellfutter und echt Skunks⸗ 
beſatz von 75- 90-105 M. an 
Serren = Skunkspelze mit 
Skunksfutter und Skunks⸗ 


beſatz von 120 Mk. an. 
Serrenz und Damen = Autos 


mobilpelze in allen Pelzarten 
Konfors, Baus u. Fagd=Pelzs 
röcke von 36 Mk. an 
kivree=Pelze für Kut cher und 
Diener von 45 Mk an. 
Pelz=Reverenden für die Herren 
Geiſtlichen von 85 Mk. an 
Elegante Damen = Pelzmäntel 
von 50 MR. an 
Damen- elzjacken v. 18 Mk. an 


Elegante Damen- Delziacketts 
mit Pelzbezug u. Seidenfutter, 
in allen Pelzarten zu billigſten 

Preiſen. 
Fußläce, lange, von 18 Mk. an 
Fußkörbe von 4,50 Mk. an 
Große Auswahl Damen»Pelzs 
Stolas und Boas. 
Nerz⸗, Skunks⸗ und Iltis muffen 
von 12 Mk. an 
Eisvogel⸗, Luchs⸗, Dachs⸗ und 
Bären⸗Muffen von 15 Mk. an 
Waſchbär⸗ und Scheitelaffen⸗ 
Muffen von 7,50 Mk. an 
Biſam⸗Muffen von 7,50 Mk. an 
Fagdmuffen von 4,50 Mk. an 
Kinder=Garnituren v. 3 Mk. an 
Pelzteppiche von 7,50 Mk. an 
Schlittendecken und verſchiedene 
Pelz=Müßen. 


Reichhaltiges Lager moderner Berren⸗ u. Damenpelz=Bezugltoffe. 
Umarbeitungen u. Modernifierungen aller Pelz=Gegenitände, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner 
eigenen Werkitait am billigiten und reelliten ausgeführt. Hus⸗ 


wahlsSendungen bereitwilligft. 


Preiskurant, iowie Stoff- und 


elzwerk=Proben veriende frunko. 
Extrabeſtellungen werden innerhalb 12Stunden prompt ausgeführt. 


Gegründet 1863, 


Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuse! «= 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfetlen wir ihnen ufisere beliebte 


Marke \r.3: per Pfd.1.30 IR. 


B. Wegner & Co. 
Erste U. älteste Naffee-Rösterel u. Preßhofe-Nederlage 


Brückenitraße 25, 


Ja, Jal Meine Frau hat Recht, 


wenn sie behauptet, 


dass 


die Delikatess-Margarine 


SOLO in Cart 


die beste ist. 


Hier sieht man, 


welcher Beliebtheit 
sich dieses vorzüg- 


5 liche Produkt 
erfreut! 


h 


Suche in der Nähe von Thorn 


ein Hausgrundstück 


zu kaufen. Off. erbitte unter 
F. 14 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, rockenen 
Lagerkellern, welche beſo deren 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Die Kellerwirtichaft 
Neuſtädtiſcher Markt 11 ift von 
ſofort billig zu verpachten. Näheres 
beim Kantinenwirt Thiart, Be⸗ 
ſpannungs⸗Abtg F. A. R. 11. Thorn. 


der N it ent 
Ein großer Laden, 1 
großen Schaufenſtern von ſofort 
zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


kleine Wohnung 


und eine einzelne Stube per 1 
November 1906 zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 6, Block. 


Wohnung 


3 Zimmer und Küche, Hinterhaus, 
von ſofort zu verm., TCulmerſtr. 10. 
Näheres im Laden. 


‚Eine Wohnun 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort zu vermieten. 

Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Wohnung 
Schulſtraße 29 I. Et. 9 Zimmer mit 
großem Zubehör, Garten evt. Stall 
vom 1. 4. 07 zu vermieten. 

Deuter, Kaſernenſtraße 1. 


Ein Baden 
mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 


Hermann Dann. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern u. Zubehör iſt in der 
III. Etage Schillerſtraße 10 für 
3.0 Mk. ſofort zu vermieten. Näheres 
beim Pedell J. Etage. 


Tuchmacherſtraße 5, I Etage. 4 
Zimmer nebſt fämtlichem Zubehör 
vom 1. Januar 1907 evtl. auch 
früher zu vermieten. 


d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6-8 Zimmer 
rebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſogleich zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Eine gr. Wohnung 


nebſt Zubehör von ſofort zu ver⸗ 


mieent Neuſtädtiſcher Markt 19. 
Kl. Wohnungen 77 to" 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12 


Stube u. Küche im Hinterhaus 


von ſofort zu 
verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 3. 


Hochherrschaftl. Balkonwohnun 


A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12 


8 ein. möbl, Zimmer 
070 u verm . 
ae 12. Raben 


Kirchiche Nachrichten. 


Sonntag, d. 4 November! 
Reformationsfeft.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche 
Vorm. 9½ Uhr: Feier des! 
jährigen Beſtehens der alt 
ev. Kirche. Feſtpredigt HF 
Pfarrer Stachowitz. Abends 
Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Koll 
für den Weſtpr. Hauptverein 
deutſchen Lutherſtiftung. 

Neuft. evangel. Kirche. Vorm 9% 
Herr Pfarrer Heuer. Nacht 
Beichte und Abendmahl Nachm 
5 Uhr: Herr Superintenden, 
Waubke Kollekte für den nel, 
preußiſchen Hauptverein der de 
ſchen Lutherſtiftung. 

Dienstag den 6 November: Veoh 
des Konfirmanden⸗Unterrichts R 
der evangeliſchen Knaben⸗ be 
Mädchenſchule zu Thorn⸗Mo el 
Vormittags 11 Uhr für = 
Knaben, Mittags 12 Uhr fi 

Vorm. 10 Uhr 


die Mädchen. 

Garniſonkirche. 
Gottes dienſt. Herr Diviſionspfarrtt 
Dr. Greeven. Nachher Beicht 
und Abendmahl. Vorm. 12 Uhr 
Kindergottesdienſt. Herr Di 
ſionspfarrer Dr. Greeven. 

Thorner Enthaltjamheits : Bere! 
zum Blauen Kreuz. Rache 
3 Uhr: Gebetsverſammlung 
Vortrag, im Vereins ſaale, Gerechte 
ſtraße 4 (Mädchenmittelſchule.) 

Evang.⸗GemeinſchaftToppernicus 
13, I. Vorm. 91/, Uhr: Pred 
Herr Prediger Haffenpflug. Vo 
mittags 11 Uhr: Sonntagsſchul⸗ 
Abends 7½ Uhr: Predigt. He 
Prediger Haſſenplug. 3 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uh 
Gottesdienſt. Herr Prediger Arnd 

Christliche Gemeinſchaft innerh 
der ev. Landeskirche zu Thorn 
Lokal: Evangeliſations⸗ Scvanh 
Bergſtr. (beim Bayern⸗Denkm 
Culmer⸗Vorſtadt. Nachm. 2 49 
Sonntagsſchule. 5 Uhr: Evan 


SER 


Predigt. 
Faltin. Vorm. 11 Uhr: ; 
gottesdienſt. Nachmittag 4 Uhr! 
Predigt. Herr Prediger Faltin. 
Abends 6 Uhr: Jugenverſammlung 
Evang. lutheriſche Kirche (Bacheſtr. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt 
Abendmahl. Beichte 9½¼ 
Naht 


Igemuth. 


Schillno. Vormittags 4 
Gottesdienſt. Vorm. 11½ U 
Beſprechung mit den Eltern d 
Konfirmanden. Herr Pfarrer us 
mann. Kollekte für den 9 
verein der deutſchen Lutherſtiſtung 


3 Uhr nachm. Jungfrauen- Bere! 


Thorner Marktpreiſe. 
Freitag, den 2. November 10 
Der Markt war ziemlich beſcht 


artoffeln 
Rindfleisch 
Kalbfleiſch | 
Schweinefleiſch 
3 | 


Pflaumen | 
Grüne Bohnen | 
Zwiebeln | 
Mohrrüben 
Kohlrabi 


K 
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einmal. 


Romantifche Familiengeſchichte von Rudolf Bode, 
6 0 


119. Fortſetzung.) 

Dann aber wankte Decker an den Tiſch mitten im Zimmer, 
auf dem noch vom Abend vorher die Leuchter ſtanden und 
wiſchen ihnen die hölzerne Reliquiendoſe. Vor dieſem 
Famllientleinod ſtütze er ſich, als wäre er ſchwach geworden, 
auf die Tiſchplatte, ſank auf die Kniee nieder, eo das Haupt 

5 im ara 
und begann laut, faſt krampfhaft zu ſchluchzen. Und krampf⸗ 
haft, ſtoßweiſe, wie . rangen ſich aus dem Schluchzen 
die Worte los: „Herr, Herr, mein Gott, ich bin zu geringe 
aller Barmherzigkeit und aller Treue, die du an deinem 
Knechte getan haſt! Sieh, ich war der Geringſten einer in 
dieſer Stadt und gedachte dahinzufahren, ein einſamer und 
vergeſſener Mann. Du aber erhebſt mein Haupt aus des 
Todes Staub und machſt mich ſehr reich. Du führſt mir 
Kinder und Kindeskinder herbei aus den Meeres wüſten und 
legſt ſie mir wie ein goldenes Geſchmeide um den Hals. Und 
die Sonne deines Erbarmens leuchtet über dem alten Manne, 
als ſollte es noch einmal Frühling werden. Ach Herr, ich 
bins nicht gewohnt, ich bins ja nicht wert, es iſt ja zu viel 
des Glückes auf einen Tag! Herr, gehe von mir hinaus, 
ich bin ein fündiger Menſch. — O Mutter, Mutter, meine 
ſüße Marie Louiſe! Siehſt du das alles? weißt du das 
alles? Biſt du bei uns in dieſer ſeligen Stunde und freuſt 
dich mit uns? Sieh, unſer liebes einziges Kind, nach dem 
du dich geſehnt, bis deine Augen 1 war tot, und nun 
iſt er heimgekehrt — er lebt, Marie Louiſe, er lebt und iſt 
ein guter Menſch geblieben und hat uns eine Tochter und 
hat uns Enkel mitgebracht, die deinen und meinen Namen 
tragen. — Herr, Herr, du allbarmherziger Gott, ich danke dir!“ 

Nach dieſem Geſpräch mit ſeinem Gott und ſeinem 
Weibe trat eine tiefe Stille ein. Er blieb auf den Knieen 
liegen und ſchien in den Gedanken der Anbetung und der 
Liebe verſunken zu ſein. Aber aus drei Ecken des Zimmers 
kam ein leiſes, unterdrücktes Weinen und bisweilen ein 
lautes Schneuzen. Denn in der einen Ecke ſaß die junge 
Frau, umfaßt von ihrer Tochter, die neben ihr ſtand und 
den Kopf auf ihre Schulter gelegt hatte. In der anderen 
Ecke ſtand der Vater, hatte das Taſchentuch vor dem Geſicht 
und den rechten Arm um ſeinen Sohn geſchlungen, der an 
ſeiner Bruſt lehnte. In der dritten Ecke ſtand ich. 

Als ich wieder ſehen konnte, fiel mein Blick zerſtreut auf 
die beiden pen mir gegenüber, und erſt ſpäter wurde 
mir bewußt, wie ſymmetriſch das Gleiche ſich mit dem 
Gleichen zuſammenkriſtalliſiert hatte. Denn der heimgekehrte 
Sohn hatte ganz genau die Figur und das Geſicht ſeines 
Vaters, dieſelben endlos langen Beine unter dem kurzen 
Oberkörper, denſelben Storchſchnabel in dem ſonſt fo 
ehrlichen und ſanften Antlitz, denſelben träumeriſchen 
ugen, hier nur alles aus dem Greiſen⸗ 
aften in die kraftvolle Männlichkeit überſetzt, und der jüngſte 

oderich wiederum war Zug um Bug, in Geſtalt und 
Antlitz das getreueſte Ebenbild feines Vaters, nur alles 
noch etwas kleiner, weicher, unentwickelt und aus dem 
Männlichen ins Jugendliche übertragen. Dasſelbe Bild bot 


Nacdruck verboten) 
die andere Gruppe. Wenn ich die Mutter — mit ihrer Er⸗ 
laubnis — mit einer ſchönen, voll aufgeblühten La Franes 
Roſe vergleichen darf, jo war das biegſame Töchterchen da⸗ 
neben mit dem herausfordernden Stumpfnäschen nichts anderes 


als eine reizende, aber noch feſt zuſammengewickelte Backfiſch⸗ 
roſenknospe, aber ebenfalls eine echte La France, eine ver⸗ 
kleinerte Photographie der Mutter. Ich bitte um Verzeihung 
für meine abgenutzten Vergleiche, aber ſie ſind anſchaulicher 
als jeder neue und geiſtreiche, den ich hätte erfinden können. 
Der alte Decker lag noch vor dem Tiſche und ſchwieg, da 
ging ſachte die angelehnte Tür des Nebenzimmers auf, und 
es traten vorſichtig herein — Marie und Luiſe, die beiden 
„Lämmers“, jetzt aber, da fie faſt ein Jahr alt waren, alle 
beide ſchon ganz ſtattliche Jungfrauen. Marie trug ein rotes 
Band, Luiſe einen dicken Schal um den Hals. Sie trippelten 
leiſe zu der Frauengruppe, die ihnen am nächſten war, dann 
zu der männlichen, blieben vor jeder ſtehen, betrachteten ſie 
neugierig und wandten ſich dann zu ihrem Herrn. 


„Bäh!“ ſagte Luiſe mit etwas belegter Stimme, indem 
ſie dicht an ſeiner Seite ſtehen blieb und die ſchnüffelnde 
Naſe wie in vorwurfsvoller Frage zu ihm erhob. Erſchrocken 
ſprang der Mann auf, aber als er die Schafe ſah, verklärte 
ſich ſein Geſicht. 
Arme eins an ſich, drückte ſie an ſeine Bruſt und überhäufte 
ſie mit Koſenamen, die Tiere aber, an derartige Zärtlichkeiten 
gewöhnt, erwiderten ſie, indem ſie dankbar ſeine Hände leckten 
— vielleicht ſchmeckten dieſe auch noch ein wenig nach Salz. 
Dann führte er ſie ſeinen Kindern und Enkeln zu, indem er 
ſie wie eine beſondere Art Kinder des Hauſes den neuen 
Verwandten vorſtellte und zugleich die eigentümliche Bedeutung 
erklärte, die ſie für ihn hätten. 

Die kleine Marie Louiſe widmete ſich ihren fanften 
Namensſchweſtern mit kindlicher Begeiſterung, und auch der 
jüngſte Roderich ſtrich ihnen herablaſſend das dicke Fließ. 
Sein Vater aber ging prüfend, mit fkeptiſchen Blicken um 
ſie herum und wandte ſich dann lächelnd an den Alten: 
„Papa, gibt man jetzt in Deutſchland männlichen Tieren 
weibliche Namen?“ . 

„Aber Roderich! Dies ſind doch Schaflämmer, die ihre 
Namen tragen zum Andenken an Deine Mutter!“ 

„Woher haſt Du ſie?“ 

„Ich laſſe mir jedes Jahr ſo um Oſtern durch den 
Fleiſcher ein paar Schaflämmer vom Lande mitbringen.“ 

7 55 er 1 m le wußten at 2 

„Nein, er jagte, fie müßten erſt noch ein paar Wo 
bei ihrer Mutter bleiben und dann kamen ſie.“ 0 19 8 
„Ganz recht, Papa. Da waren den Hammeln erſt die 
langen Schwänze abgeſchnitten, und die Stümpfe mußten ver⸗ 
heilen, ehe ſie dir ihre Aufwartung machen konnten.“ i 

„Hammel, ſagſt du? 8 Roderich d⸗ 

„Ja, Väterchen, deine Lämmers Marie und Luiſe, wie 
du ſie nennſt, ſind ein paar ganz ehrliche junge Hammel.“ 

Mein Gott, das wäre ja traurig! Ich habe ſie ſo lieb 
gehabt als die ſanften Ebenbilder unſerer Mutter! und fia 


Er ließ ſich zu ihnen nieder, zog mit jedem 
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haben ſich auch wirklich wie echte kleine Schafmädchen bes 
tragen. Sollten fie ich verſteckt haben? Uebrigens, verſtehſt 
du denn etwas davon?“ 

Herr Roderich lachte. „Ja, Papa, einiges. Ich habe in 
Auſtralien wohl dreimal ſo viel Schafe beſeſſen, als unſere 
gute Stadt Einwohner hat.“ 

„Roderich, iſt es möglich! Biſt du denn nicht arm und 
aus Not zu mir zurückgekommen?“ 

Der Sohn umarmte ſeinen Vater ſtürmiſch von neuem, 
ſtrich ihm über die faltigen Wangen und erwiderte zärtlich, 
halb flüſternd: „Nein, Väterchen, nein! Nicht die Not, nichts 
als die heiße, unbändige Liebe zu Vater und Mutter, zum 
Vaterhauſe, ur Vaterſtadt, zum Vaterlande hat mich heim⸗ 
getrieben. eine Anna, deine Tochter, iſt ja auch eine 
Denitſche, aber ihre Eltern find tot, und unſere Kinder ſollten 
keine Engländer werden, ſondern Deutſche bleiben. Nein, 
Papa“ — er ſprach noch leiſer — „arm bin ich auch nicht 
heimgekehrt. Ihr müßtet hier in meiner Abweſenheit ſchon 
einen ganz wunderbaren Aufſchwung genommen haben, wenn 
ich nicht von jetzt an bei weitem der Höchſtbeſteuerte in der 
Stadt ſein ſollte. Weißt du, Papa, wir auſtraliſche Schaf⸗ 
züchter haben eine Reihe guter Jahre gehabt. Aber dann, 
wie ich genug hatte, packte mich das Heimweh. Da habe ich 
alles zu Gelde gemacht, und da find wir, Gott ſei Dank, 
daß ich wenigſtens dich noch vorfinde, um dein Alter zu 
verſchönern, und da kommen wir ja, wie mir ſcheint, gerade 
zur rechten Zeit. Und hier in dieſem alten Hauſe wollen 
wir zuſammen wohnen und, ſo Gott will, mit einander 

glücklich ſein.“ — 8 
Bei den letzten Worten war ſeine Stimme immer lauter 
und fröhlicher, ſeines Vaters Geſicht immer ängſtlicher und 
bedenklicher geworden. „Ja, liebſter Sohn,“ meinte er ver⸗ 
legen und huſtete, „das wäre ja das größte Glück für mich. 
Aber, weißt du — hm — feit der Mutter Tode iſt das Haus 
nicht mehr recht in Ordnung — ich habe mit den Lämmers 
hier ganz allein gewohnt — hm — und ich wüßte wirklich 
nicht, woher ich heute für Euch Mittagbrot nehmen ſollte, 
und gar Nachtquartier — lieber Roderich, bitte, nehmt es 
nicht übel, aber — ich fürchte —“ on 
„Aber, Papa,“ unterbrach ihn beluſtigt der Sohn, „fo 
war es ja garnicht gemeint! Bis wir hier zuſammen 


wohnen können, muß das Haus erſt ein anderes Geſicht und 


andere Eingeweide bekommen. Und da du ſeit tters 
Tode ein Leben zu führen ſcheinſt, wobei es deine Schafe 
beſſer haben wie du“ — er ſtreifte den Zylinder, die 
Schürzen, die ganze vernachläſſigte Erſcheinung des alten 
Herrn mit einem mitleidigen Blicke und ſeufzte. — „Alſo, 
Papa, da hilft nun nichts: nimms nicht übel, wenn wir, 
Anna und ich, jetzt ein bischen Mutterſtelle bei dir vertreten. 
Von heute Mittag an bis auf weiteres biſt du zunächſt Tag 
und Nacht in ſämtlichen großen und kleinen Dingen unſer 
Gaſt. Wir ziehen zunächſt miteinander in einen Gaſthof und 
machen da miteinander die Pläne für den Umbau des 
Hauſes, damit es künftig für uns alle reicht. Und was uns 
etwa fehlt an Wäſche, Garderobe uſw., das kaufen wir — 
habens ja dazu! Einverſtanden, Papa?“ 

„Hm, ja ja, mein lieber Roderich, aber die Lämmers, 
wo laſſen wir die? Sollen das auch deine Gäſte ſein?“ 

„Aber Papa, was brauchſt du nun noch dieſe Lämmer, 
wo ich dir ein paar ſo ſchöne, echte Familienlämmer aus 
Auſtralien mitgebracht habe! Und das eine von ihnen trägt 
ſogar wieder die beiden Namen der lieben Großmutter!“ 


„Das iſt wahr, Roderich, das iſt wahr! Ach Gott 


was bin ich glücklich, o mein Junge, was bin ich glücklich, 


unausſprechlich glücklich, daß ich meinem Sohn, meinen ein⸗ 
zigen wieder habe, und daß du mich fo reich, ſo reich gemacht 
aſt!“ Und wieder ſanken ſich Vater und Sohn in die 
rme. Dann aber fuhr der Alte fort: „Ja, und was die 


Be Lämmer betrifft, Roderich — du haft recht, wir brauchen ſie 


nicht mehr, wir haben ja jetzt ſo viel, viel Beſſeres. Und 
Lämmer find fie ja garnicht mehr, ſondern Schafe”. 
— Schafe ſind ſie auch nicht einmal, ſondern 
mneel — b 
„Ma ja, 120 Hammel! Die Heuchler! Hammel in 


trogen haben! Alſo fort damit!“ Er ſah ſich um. — „Ja, 
aber wo ſind ſie denn?“ g 

Das Zimmer war leer. Die Mutter war mit ihren 
Kindern leiſe hinausgegangen, wahrſcheinlich in den Garten, 
und die Kinder hatten die Schafe mitgelockt. Ich erhob mich, 
Härte die Herren über den Verbleib ihrer Lieblinge auf, bat 


* 


mich ein ganzes Jahr belogen und be⸗⸗ 


um Entſchuldigung, daß ich fo lange geſtört, und wollte 
micht verabſchieden. Aber davon wollten Seide nichts wiſſen. 
Papa“, ſagte der Sohn und zögerte etwas, verzeih 
die Frage: kleideſt du dich immer in Küchenſchürzen?“ 

Der Regiſtrator lächelte verlegen und meinte, indem er 
errötete wie ein Kind: „Nein, manchmal nicht. Ach Roderich, 
das mußt du mit mir altem Kerl nicht ſo genau nehmen. 
Sieh, es find ja noch Mutteen ihre Schürzen. Ich hatte im 
Keller eine ſchmutzige Wühlerei, und wenn man ſich mit den 
Tieren abgibt und ſch elbſt ſein Mittagbrot kocht —“ 

„Selbſt, Vater? Du?“ 

„Ja, wer ſollte es denn? Mutter iſt doch tot!“ 

„Und den Zylinder, Vater — trägſt du den auch immer?“ 

„Ja, Roderich, den trag ich immer. Ich habe oben auf 
dem Kopfe keine Haare mehr, die muß er mir erſetzen“. 
„Set du auch noch einen beſſeren, Vater, als dieſer iſt?“ 
„O, jawohl, Roderich, wo denkſt du hin 7“ 

„Gut, Papachen. e dirs recht, wenn du dann ein 
bischen Toilette machteſt? Aber, hörſt du, ſo fein wie nur 
möglich! Zieh deinen größten Staat an. Das biſt du 
i ‚Hut, die du doch nachher im 
nd nach Tiſch gehen wir hin und 


rünen Zylindern und neue angeſchafft — was kann das 
felge Leben helfen!“ 


ugehört, dann kraute er ſich hinter den Ohren und ging ſtill⸗ 
einen hinaus. Jetzt wandte fich Herr Decker an mich. 


gegen, W ſind Enn Freund. Wie iſt es möglich —“ 


jeuber, daß ich, der ich keinen Vater mehr habe, Sie um 


kaum noch bewohnbar. Aber mit Liebe iſt dem Manne, 
— Geld ſeinem Hauſe leicht aufzuhelfen, und Sie haben ja 
es. ; 


„Soll geſchehen, lieber Herr Doktor. Aber nun erſt ein⸗ 
mal bas Nächſte: wo bleiben wir, wo eſſen wir? Ich habe 
einen barbariſchen Hunger, und ich kenne Leute, denen es 
nicht beſſer gehen wird. Gibts nicht eine Möglichkeit in der 
Nähe für beides? Ich bin hier ja ganz fremd geworden.“ 

Die Straße, in der das Deckerſche Haus ſteht, giebt ſich 
bekanntlich hinter der Stadtmauer entlang und endet, von 
der Seite her kommend, am Pölkentor, das die Mauer wie 
den Graben durchbricht und einen altertümlichen Verteidigungs⸗ 
turm trägt. Dem Deckerſchen Hauſe ſehr ſchräg gegenüber, 
dem Tore zu, das von dort nur noch hundert Schritt ent⸗ 
fernt war, lag damals ein zweiſtöckiger, ſehr ſolider Gaſthof, 
„Der Rautenkranz“, der ſeiner guten Verwaltung und ſeiner 
vorzüglichen Küche halber im beſten Rufe ſtand. 

ch führte Herrn Decker ans Fenſter, zeigte ihm das 
Haus und ſetzte ihm deſſen Vorzüge ende ja, ich 
konnte hinzufügen, daß ich ſelbſt dort ſeit Jahren meinen 
Mittagstiſch hätte, ſehr zufrieden wäre und daher ein hin⸗ 
reichendes Urteil über das Haus und ſeine Mietsleute beſäße. 


Das trifft ſich ja gut,“ verſetzte Herr Decker, „von dort 


aus kann man dann auch den Bau ganz bequem überwachen. 5 


Alſo kommen Sie, wir wollen keine Zeit verlieren.“ 


Free 


Wir gingen hinüber, meldeten fünf hungrige Tiſchgäſte 
an, die in einer halben Stunde ſpäteſtens antreten würden, 


und wurden angenommen. A ve 
„Können Sie, Herr Wirt,” frug Herr Decker, „dieſelben 
fünf Gäſte auch für die Nacht aufnehmen ?“ URS 
„ 8 Wie viel Zimmer?“ ?“! E, 
„Vier Schlafzimmer und zwei Wohnzimmer.“ 
„Können Sie bekommen“?ꝰ?L 074 
„Beletage?“ 75 


„Augenblicklich — es ift jetzt die te geit im Jahre - 
eer. 8 2 132 


ſteht das ganze obere Stockwerk l. 
„Wieviel Räume enthält es?“ 
die nötigen Nebenräume, Badezimmer uſw. kommen. e 
„Würden Sie mir wohl eventuell — wir dürfen uns 
nach Tiſch alles anſehen? — die ganze Etage mit Möbeln, 
Betten und voller Beköſtigung für fünf Perſonen auf ein 
Jahr vermieten?“ (Fortſetzung folgt.) 


van gr 1 
„Vorn und hinten hinaus zuſammen acht, wozu da n * 


f 75 


— 


Des blinden Dichters Prau. 
Aus dem Engliſchen von R. Hunter. 
Nachdruck verboten.) 


das auf der Bank am 
8 iſt ubert Fröttſtedt, der 
blinde Dichter, und ſeine Frau. Am Abhange des Gebirges 
4 ſie eine Villa und ſie kommen oft hierher, um ſich an 

ſchönen Ausſicht über br See zu erfreuen. Wenn wir 
dieſen Weg einſchlagen, kommen wir ganz nahe 1755 ihnen 
vorbei und Sie können ihn ganz deutlich ſehen. Er ſieht 
beinahe ebenſo intereſſant aus, wie es das iſt, was er ſchreibt.“ 


„Sehen Sie dort 1 
Ausgan e des Parkes ſitzt? 


Mit größtem . folge ich Ihnen. Er iſt ein 
prächtiger Kerl, und faſt als > im ſelber freue ich 
mich, feine Frau von hät fennen ernen. Nach dem, 


was ſie für ihn getan hat, muß ſie ein Geib ſein, das ſeines⸗ 
gleichen nicht zum zweiten Male findet.“ 

Mein Freund warf mir einen eigentümlichen, vielſagenden 
Blick zu, der mich ahnen ließ, daß die Erwartungen, die ich 
binſichtlich Frau Fröttſtedts hegte, enttäuſcht werden ſollten, 
und dennoch hatte ich mir, als einer der eifrigſten Bewunderer 
des Dichters, geſchmeichelt, daß ich über ſeine privaten Ver⸗ 
hältniſſe ſo viel 1 — wie das einem Jernerſte henden über⸗ 
haupt nur möglich w 


Hubert Seöttfteht Hatte 1— bereits als einer der be⸗ 
gabteſten und vielverſ echendſten 


jüngeren Dichter in der 
literariſchen Welt einen Namen gemacht, als eine lunge fam bie 
Kataſtrophe ihn ſeines Augenlichtes beraubte und ihm die 
Welt der Schönheit, die er ſo ſehr liebte, verſchloß. Es war 
ein furchtbarer chlag, der ſein ganzes Lehen zu vernichten 
drohte. In ſeinem dunklen Käfig konnte der Vogel nicht 
mehr ſingen; nur von einem treuen Diener begleitet, reiſte 
er ruhelos von Ort zu Ort, jeden Verkehr mied er und 


hoffnungslos gab er ſich ſeinem Schmerze hin. 


Nach ſechs Jahren einſam ertragenen Unglücks lernte er 
das Mädchen kennen, das jetzt ſeine Frau iſt. Sie erſetzte 
ihm das Licht ſeiner Augen, und die Worte, mit 
ihr die ſpäteren Bände ſeiner Gedichte widmete, gaben von 
Fe 1 Verehrung Kunde, mit der er ihr dafür 

In meinem Geiſte hatte Margarethe Fröttſtedt lange 


0 5 8 105 Ideal eines Weibes gelebt, und in einem einzigen 


Augenblick hatte jetzt ein ſtummer Blick meine Illuſionen zer⸗ 
ſtört und mich auf eine Enttäuſchung vorbereitet. 

Ich bat um weiter keine näheren Erklärungen und mit 
noch größerem Intereſſe ſah 5 auf den Dichter und ſeine 

au, die auf einer Bank vor uns ſaßen. Man hätte die 

iden für ein Liebespaar halten können, denn ſie ſahen ein⸗ 
ander mit ſolch zärtlichen Blicken an und waren in ſolch 
eifriger Unterhaltung vertieft, wie das bei einem Paare, das 
ſchon ſieben bis acht Jahre verheiratet iſt, wohl nur ſelten 
vorkommen mag. Ab und zu ließ ſich das filberhelle Lachen 
einer weiblichen Stimme vernehmen, und das herzliche ar 
das ihm dann folgte, bewies, daß der Dichter ſich recht glück 
lich fühlen mußte. 

Nach einigen Schritten konnte ich die ent an 
Züge erkennen, die mir von W en her bereits ſehr 
vertraut waren, und ein weiterer flüchtiger Blick ließ mich 
ſehen, daß ſeine 275 volles, übiges Haar und eine ſchlanke, 
grazidje Figur 1 Sie muß ſehr ſchön ſein, fegte ich 
0 in Fan ugenblick aber wandte ſich ihr Geſicht 

u und unwillkürlich ee ich mich von ihr abgeſtoßen. 

n Augen funkelte lebhaftes „und dennoch 
8 der Eindruck, den ihre Erſcheinung auf den unbefangenen 
Beobachter machte, derſelbe, als wenn man unerwartet ein 


Geſicht erblickt hätte, in dem das Licht 


A 


und fein Anblick machte mi 


nor 


willen was iſt denn das? Was fehlt 


des Geiſtes erloſchen 
geweſen wäre. Ein unbeſ net Brenn Ing Bar darauf 
Wir gingen den Weg zu Ende, dann te ich mi 
nochmals um und fragte meinen EA van 
tt, i u": ; 


wunderbar „ 
„Und das alſo iſt Margarı 


ſtedts Frau! Die Frau des neh, bei dem bie 


zur 


meinen Namen in das Fremdenbuch des 


Geſellſchaft ſchwand Fröttſtedts 


denen er 


be er⸗ 
Sr Auen ‚ch 


bie Liebe 


* die reine der einen Abſchen von 
5 lichen hat, und a ſeiner Blindheit 187 
in * ſchmutzigen Umgebung einer Stadt leben kann.“ 

Ke in 


g uk er Sie nicht, daß er ſie nicht ſehen kann. 
Mann ehenden Augen hätte eine ſo Io 
fie iſt Na A age gutes ei und nn cklich nge 
Ich hielt mi rere Wochen im Hotel auf, und das 
geschah 1 hear mit dem Dichter bekannt 
und verbrachte einige für mich ewig denkwürdige Stunden in 
ſeiner Geſellſchaft, = mich ihn noch mehr ſchätzen lernten, 
als es vorher ſchon der Fall war. 1 4 Er 4 daß ic 
0 nge 
hatte, und da einige meiner literariſchen a ſeine 75 
achtung gefunden hatten, ſo hatte er mich ordern laſſen, 
ihm einen Beſuch zu machen. Aus dem en Befuf wurden 
mehrere, und . Kap ich denn a 
Frau. Erſt trat fie mir mit je 
atte; als 
anne 


Wäre ich wie Fröttſtedt blind Sb ſo Er ich fie 
wohl auch lieben müſſen, denn ihre S Hang ſo me⸗ 
lodiſch, daß man die reine Muſik zu — 1 und er : 
ben vielen ia Te gu die ich kennen gelernt Habe, © 

zu 1 wie fie.. Sie hatte bie 
Gabe, aus 78 has ti das Weſentliche ſofort u er © 
faſſen und alles unnötige Detail beiſeite zu laſſen; da 
verfügte ſie über einen gelunden, ſprühenden Humor, der 
auf ihre Zuhörer ſeine Wirkun 
elancholie wie der Nebel 
vor der Sonne. Wohl zehnmal im Laufe der sa 
richtete er ſeine lichtloſen Augen auf mich, als ſollte ich an 
ſeinem Stolze teilnehmen. 

„Iſt ſie nicht wunderbar 7 glaubte ich ihn ſprechen zu 
hören. 9 meiſten 1 — er mit Be — 53 5 
2 te Welt, Margarethe ft t aber alles. Aus dem all» 

lichen Vorfall verſteht ſie es, eine Geſchichte zuſmammen⸗ 
5 und an allem, was ihr Auge ſieht, läßt ſie mich 

Teilnegmen. Durch ihre Augen kann ich jetzt wieder ſehen“. 2 

Er ſpielte oft auf ſeine Blindheit an und tat das in & 
olch 1 9 55 natürlicher Weiſe, daß ich eines Tages Mut 
und ihn zu fragen wagte, ob er noch hoffen dür dürfte, 

je wieder ſein Auf 5 zu erlangen. Da huſchte ein 5 

Schatten DE fein Geſch a 

7 t nicht A PR er. „Aber früher durfte 
ich einmal hoffen. Vor ein paar Jahren ſchlug ein Augen⸗ 
arzt eine Operation vor. Sie wurde auch vorgenommen, 
mißglückte aber, und jetzt läßt ſich nichts mehr tun“. f 

Ich ſtammelte ein paar Worte der Teilnahme und 
meinte, daß das für ihn eine furchtbare Enttäuſchung ge⸗ 


weſen ſein müſſe. 
„Schrecklich war es — ja, faſt noch furchtbarer, als 
damals, als ich das erſte Mal erblindete. Das Wieder⸗ 
Taken Angſt 


aufleben der Hoffnung, die Schmerzen, die 
verbeſſerte er ſich raſch 


— und alles umſonſt!“ 
„Nein, doch nicht umſonſt“, 

„Ich wurde dafür belohnt“. Es war rührend zu ſehen, wie 
er taſtend ſeine Hand 1 und ſie ſanft auf die tex 
ſeiner Frau fallen ließ. „Es war nicht zumfonſt, ieber 
Lüchow, ein paar Augenblicke konnte ich ſehen — den blauen 
Himmel und die grüne Erde und auch das, wonach ich mi 
am meiſten ſehnte, das holde Mn, meiner | ſchönen Frau | 
Können Sie ſich das vorſtellen, daß ich ſie — meine eigene 
Frau, noch nie zuvor geſehen hatte? Aber Gott 15 mir 
auch dieſe Gnade e werden, und etzt bin ar, 
frieden. gc nch eine enblick „Hat ai" a m 5 
er ee 

arete Fröttſtedt und ſahen ei a 
Das leb ei 5 5 an . 5 ib von ü 

re bunten Augen richt 
en m Bi 1. Fee — Re rt 2 


inneren 
d nur Mühe konnte ich meine 
Au verſchwamm alles 
7 1927 find von a 


Gott . nadet, Sie beſitzen die beſte 
Gortſeung folgt) 
— 
8. ; 


nicht verfehlte. In 1 1 


AUS D 


KIT U 
Ebbe und flut. 


Die techniſche Ausnutzung von Ebbe und Flut, das iſt 
ein Problem, dem . ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren nachjagen, ohne daß bisher ein praktiſch be⸗ 
deutſamer Erfolg daraus entſprungen wäre. Die Beharrlich⸗ 
keit, mit der an der Löſung dieſer Aufgabe gearbeitet wird, 
läßt ſich allerdings erklären, einmal durch das viele Gerede 
von einer drohenden Erſchöpfung der Kohlenlager und ferner 
durch die vermehrte ee anderer Naturkräfte. An 
erſter Stelle unter den raſtloſen Forſchern nach einer Aus⸗ 
nutzungsmöglichkeit von Ebbe und Flut, muß der franzöſiſche 

ngenieur Decdeur genannt werden, der an der engliſchen 
te drei Anlagen gleichzeitig einrichten will. Sein Prinzip 
beruht darauf, daß zwei Baſſins übereinander geſchaffen 
werden, von denen das obere die Flutwaſſer zurückhält, das 
untere ſich während der Ebbe entleert, und daß ſomit der 
Waſſerſturz vom oberen in das untere Becken zum Betrieb 
von Turbinen ausgenutzt wird. Die Fläche jedes dieſer 
Becken wird bei der Verſuchsanlage 1500 Hektar betragen. 
Nach den angeſtellten Rechnungen würde bei ſchwacher Flut 
die erhaltene Waſſerkraft zur Erzeugung von 6800 Pferde⸗ 
ſtärken in 24 Stunden genügen, während bei Hochflut über 
7000 Pferdeſtärken bei nur zehnſtündiger Tagesarbeit er⸗ 
reichbar wären. Die Koſten der Anlagen, die im Hafen von 
Chicheſter ihren Platz finden ſollen, würden allerdings ſehr 
hoch ſein, nämlich rund 6 Millionen Mark betragen. Das 
zweite Projekt bezieht ſich auf eine Ausnutzung der Gezeiten 
in der engen Menai⸗Straße zwiſchen der Küſte von Wales 
und der Inſel Angleſey und iſt ſogar auf faſt 12 Millionen 
Mark für Erzeugung von 14 500 Pferdeſtärken bemeſſen, 
während ein dritter Plan zwecks Ausnutzung des großen 
Briſtol⸗Kanals ſicher gegen 200 Millionen erfordern würde. 
Eine andere Konſtruktion für eine „Gezeitenmühle“, wie man 
dieſe Erfindung wohl auch genannt hat, ſtammt von dem 
Franzoſen de Fuiſſeaux, der gleichfalls mit mehreren Baſſins 
übereinander arbeiten will. Dabel ſoll das Meerwaſſer durch 
Kanäle in die Baſſins geleitet und durch einen andern Kanal 
zum Letrieb der Turbinen wieder zurückgeleitet werden. Man 
kann ſich denken, daß dieſer Vorſchlag noch koſtſpieliger ſein 
würde, obgleich ſein Urheber die Koſten für eine Anlage von 
2000 Pferdeſtärken bei Oſtende nur auf etwa 3 Millionen 
Mark ſchätzt. 


In chineſiſchen Zeitungen findet fich der folgende, Höchft 


merkwürdige Bericht: „In Singapore und Penang gibt es 
viele Krokodile, die jährlich eine Menge Menſchen berſpeiſen 
Alle nach dort Auswandernden werden hierdurch gewarnt, ſich 
in acht zu nehmen. Im Norden Kwangtungs gab es früher 
auch Krokodile, die aber durch einen Präfekten namens Han⸗yu 
unter der Tang⸗Dynaſtie vertrieben wurden. Dieſer hoch⸗ 
angeſehene, tugendhafte Mann ſetzte eine Schrift auf, worin 
die Krokodile ermahnt wurden, nicht Menſchen zu freſſen, 
ſondern ſich mit dem zu begnügen, was ſie im Waller fänden. 
Dieſe Schrift wurde verbrannt und ins Waſſer geworfen. 
Die Götter unterſtützten den Präfekten, und die Krokodile 
verließen das Land. 
Kühne Pläne. 

Vor nicht langer Zeit wurde die Idee des Mſtr. Douglas 
Fox, eine Tunnelverbindung zwiſchen Frankreich und England 
herzuſtellen, lebhaft beſprochen. Bekanntlich ſind alle die 
Pläne der Untertunnelung des Aermelmeeres immer aus 
ſtrategiſchen, diplomatiſchen Gründen nicht in das Stadium 
der Vollendung getreten. Jetzt taucht ein neuer Plan auf, 
der zu einem guten Teil die Furcht der Engländer vor einem 
E Ueberfall beſeitigt. Der Techniker Bunau⸗Varilla 
kombiniert Tunnel und Brückenbau. Von Calais ſoll ein 
Tunnel ſiebenundzwanzig Kilometer weit die Bahn unter dem 
Meer bis drei Kilometer von der engliſchen Küſte führen. 
Dort wird eine künſtliche Inſel gebildet, um den Stützpunkt 
Ur eine drei Kilometer lange Brücke zu ſchaffen, auf der die 


Züge dann über die Wogen hinweg dem Lande zurollen 
können. Zugleich wird ein Untertunnelungsplan bekannt, der 
ſich auf die Meerenge von Gibraltar bezieht. Da hier die 
Diplomatie eine weniger wichtige Sprache als in Dover und 
in Calais ſpricht, haben gewiſſe Techniker mehr Neigung für 
einen Verkehrsweg zwiſchen Europa und Afrika. So iſt der 
franzöſiſche Bohrtechniker Berlier Feuer und Flamme für 
ſeine Idee, einen unterirdiſchen Tunnel in der Meerenge von 
Gibraltar zuſtande zu bringen. Jedenfalls hat er ſich ſchon 
ein Komitee geſichert, das ſeinen Plan eingehend prüfen will. 
Es ſind etwa 41 Kilometer Felsgeſtein zu durchbrechen in 
einer Tiefe von 400 Meter unter dem Meeresſpiegel. England, 
das doch das größte Intereſſe an dieſem Projekt haben 
ſollte, hat es dagegen bisher abgelehnt, ſich über das Projekt 


zu äußern. 
Beim Würfelfpiel, 


Der König Kaſimir von Polen, welcher im Jahre 1178 
den Thron be che und dem ſeine Zeitgenoſſen den ehrenvollen 
Beinamen des Gerechten gegeben haben, war ein ſehr großer 
gan) des Würfelſpiels, bis ein Vorfall ihm für immer die 

uſt an ſeinem Lieblingsſpiel verleidete. Einſt ſaß er nämlich 
mit einem feiner Bojaren beim Spiel und war fo glücklich 
dabei, daß er demſelben nicht allein ſein Geld, ſondern auch 
ſeine liegenden Güter abgewann. Darüber geriet der Edel⸗ 
mann in ſo maßloſe Wut, daß er aufſprang und ſeinem 
Könige eine Ohrfeige gab. Auf dieſem Verbrechen ſtand der 
Tod; der Edelmann flüchtete, ward aber gefangen und ge⸗ 
feſſelt vor Kaſimir geführt, um von demſelben ſein Urteil zu 
empfangen; aber der edle König ließ ihn ſogleich von ſeinen 
Banden befreien, gab ihm das verlorene Geld wieder und 
2 8 5 ihm den Befig ſeiner Güter, denn er allein, meinte er, 
ei der Schuldige, weil er durch ſein böſes Beiſpiel das ver⸗ 
derbliche Spiel bisher begünſtigt habe, das Hunderte ſeiner 
Untertanen in das ſchwerſte Unglück gebracht hätte; jener 
Edelmann aber habe ſich an den Begünſtigten des Glückes 
gerächt, weil er ſich nicht am Glück ſelbſt rächen konnte. Haben 
nicht die polniſchen Chroniken Recht, wenn ſie einen ſolchen 
König den Gerechten nennen ? 


Vom Rinderftillen. 


Es herrſcht allgemein die Anſchauung, daß die Fähigkeit 
unſerer Frauen, ihre Kinder ſelbſt zu ſtillen, im Abnehmen 
begriffen iſt. Dieſe Anſchauung vom Rückgang der Still⸗ 
fähigkeit ift jedoch, wie eine Statiſtik beweiſt, unrichtig. So 
haben an der Hebammenſchule in Stuttgart ca. 85 Prozent 
der Wöchnerinnen geſtillt; ja die Unmöglichkeiten, ſelbſt zu 
ſtillen, ſind immer ſeltener geworden, und ſchließlich betrug 
die Stillfähigkeit nahezu 100 Prozent. Die Frauen bekamen 
aber vom erſten Tage nach der Geburt an reichlich Fleiſch, 
Gemüſe, Brot. 40 Prozent der Kinder erreichten am achten 
Tage, 60 Prozent am dreizehnten Tage das Anfangsgewicht 
wieder. Aus dem Geſagten ergibt ſich, daß guter Wille oder 
die Notwendigkeit nahezu jeder Frau das Stillvermögen gibt. 


Vexierbild. 
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